reſſe. 


Inſertionspreis 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 


Thorner 


Abonnementspreis 
ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


für Thorn und Vorſtädte frei 
ir ie der Expedition und den 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


N“ 44. 


Für den Monat März koſtet 
die „Thorner Preſſe“ mit dem 
Sonntagsblatt in den Aus⸗ 
0 n und durch die Poſt bezogen 
0 Pf., frei ins Haus 67 Pf. Abonnements 
3 an ſämmtliche kaiſerl. Poſtämter, 
e Landbriefträger und wir jelbit. 
Expedition der „Thorner Preſſe“, 


Katharinenſtraße 1. 


Illuſtrirten 
gabeſtellen 


Zur „Maine“ ⸗Kataſtrophe. 
Waſhin gton, 19. Februar. Bei dem 
geſtern hier abgehaltenen Miniſterrath bildete 
Sn Untergang des Panzers „Maine“ den 
: auptverhandlungsgegenſtand. Der Präſident 
* das Kabinet ſind der Anſicht, daß die 
rſache des unheilvollen Ereigniſſes ein 
seiner, unglücklicher Zufall ſei. Jedoch wird 
der Präſident eine ſehr eingehende Unter⸗ 
e veranstalten. Der Kongreß be— 
illigte 200 000 Dollars, um die Leichen der 
ber dem „Maine“ - Unfall Umgekommenen zu 
dergen und den Verſuch zur Hebung des 
chiffes zu machen. — Im Senat wurde 


ine ein Beſchlußantrag Allen berathen, 
onach der Ausſchuß für Flotten⸗Angelegen⸗ 


eiten angewieſen werden ſoll, eine Unter⸗ 
feng über das Unglück anzuſtellen. Maſon 
tellte den Unterantrag, die Unterſuchungen 
einem Sonder⸗Ausſchuß zu übertragen. Bei 
er Begründung deſſelben äußerte Maſon, 
es ſei augenſcheinlich, daß die Thatſachen 
ezüglich Kubas verheimlicht werden. Die 
olitik der Regierung ſei die Verzögerung, 
5 nichts geſchehe, um dem Morden in 
uba Einhalt zu thun. Redner fügte hinzu, 
2 möchte nicht an einem Unterſuchungs⸗ 
usſchuſſe theilnehmen; denn er möchte nicht 
an einem Tiſche mit Spaniern ſitzen, außer 
enn er ein Stilett in der Taſche habe. 
(Gelächter.) Walcott bemerkte, die Unter⸗ 
uchung würde ehrlich geführt werden, man 
ollte es vermeiden, eine befreundete Nation 
zu beleidigen. Der Krieg könne kommen, 
thatſächlich ſei er vielleicht nicht weit ent⸗ 
ernt, aber die Haltung der Amerikaner 
müſſe ſo ſein, daß ſie die Selbſtachtung be⸗ 
wahren und die anderen Völker zur Achtung 
ihres Standpunktes veranlaſſen. Die Be⸗ 
rathung des Antrages Allen wurde vertagt. 

Da die Entſendung der „Maine“ nach 
Havanna den Spaniern ſehr gegen den 
trich war, ſo glaubt man in Nordamerika, 
daß die Spanier bei der „Maine“ Kataſtrophe 
ne 5¹¹¹w A AA 22 


uswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Dienſtag den 22. Februar 1898. 


betheiligt find. Wie fich in den Vereinigten 
Staaten die feindliche Stimmung gegen 
Spanien geſteigert hat, läßt auch folgende 
Meldung erkennen: Newyork, 18. Febr. 
Das ſpaniſche Kriegsſchiff „Biscaya“ iſt 
geſtern um 5½ Uhr abends in Sandy Hook 
(Newyork) vor Anker gegangen. Die Polizei 
hat weitgehende Vorſichtsmaßregeln zum 
Schutze des Schiffes getroffen. Daſſelbe 
wird von einem Kordon von Polizeibooten 
umgeben ſein. Dem ſpaniſchen Vizekonſul 
Baldaſano iſt eine beſondere Polizeimann⸗ 
ſchaft zu ſeinem Schutze beigegeben. 

Havanna, 18. Februar. In Anweſen⸗ 
heit der ſpaniſchen Militär- und Zivil⸗ 
Behörden hat heute die feierliche Be⸗ 
erdigung der bei dem Unglück der „Maine“ 
Umgekommenen ſtattgefunden. Die ſpaniſchen 
Truppen erwieſen die militäriſchen Ehren, 
zahlreiche Kränze wurden an den Särgen 
niedergelegt. — Auch heute ſind wieder ver- 
ſchiedene Leichen gelandet worden. 


Politiſche Tagesſchau. 

Gegenüber dem verſchiedentlich verbreiteten 
Gerüchte, es beſtehe die Abſicht, den Reichs⸗ 
tag demnächſt vorzeitig zu ſchließen 
oder gar aufzulöſen, wird offiziös erklärt, 
daß die verbündeten Regierungen ſelbſtver— 
ſtändlich nicht daran denken können, den 
Schluß des gegenwärtigen Reichstages vor 
Erledigung ſeiner dringendſten Aufgabe, der 
Flottenvorlage, herbeizuführen. Soweit ſich 
aber jene Gerüchte auf den Zeitpunkt nach 
der Durchberathung des Flottengeſetzes be— 
zögen, fielen ſie in das Gebiet müßiger Kon⸗ 
jekturalpolitik und verdienten daher über⸗ 
haupt keine ernſte Beachtung. 

Zu den dem Reichstage vorliegenden 
Eingaben betreffs der Ausdehnung der Un- 
fall- Verſicher ung auf einzelne 
Handwerkszweige bemerken die „Berl. 
Pol. Nachr.“, es dürfe als ſicher angeſehen 
werden, daß ſich die Stellung der Regierung 
in dieſer Frage nicht geändert habe. Das 
Handwerk werde erſt in größerem Umfange 
für feine Einbeziehung in die Unfallver⸗ 
ſicherungs⸗Pflicht eintreten müſſen, ehe die 
Regierung von ihrem Standpunkte abgehen 
könne. 

Mit großem Unbehagen nimmt die frei- 
ſinnige Preſſe von der Thatſache Kenntniß, 
daß der Zentralverband deutſcher Kaufleute 
eine Petition an den Reichstag richtet, deren 


XVI. Jahrg. 


Inhalt in der Hauptſache auf eine erhebliche 
Einſchränkung der von liberaler Seite ſtets 


ſo mächtig gerühmten „Segnungen“ der 
Gewerbe freiheit hinausläuft. Be⸗ 
ſonders unangenehm iſt den Mancheſter— 


männern, daß die Kreiſe, die ſo lange unter 
dem Drucke der freiſinnigen Phraſe geſtanden 
haben, die „Klinke der Geſetzgebung“ gegen 
die freiſinnige Weisheit in Anſpruch nehmen 
zum Schutze des eigenen Herdes. Hoffentlich 
werden ſich die Kaufleute je länger deſto 
mehr der Verderblichkeit des mancheſterlichen 
Grundſatzes vom „freien Spiele der wirth— 
ſchaftlichen Kräfte“ bewußt und weiſen dem 
Freiſinn die Wege. 

Im volkswirthſchaftlichen Theile des 
freiſinnigen „Berliner Tageblattes“ findet 
ſich die Bemerkung, daß in New⸗York und 
beſonders in Chicago der Weizenpreis 
durch neue Operationen der Hauſſiers eine 
weitere bedeutende Steigerung erfahren 
habe. Wer ſind alſo die Brotvertheurer? 

Präſident Faure hat den neu er⸗ 
nannten ruſſiſchen Botſchafter 
Uruſſow empfangen, der ſein Beglaubi- 
gungsſchreiben überreichte. Der Botſchafter 
ſagte, Befehle des Zaren ſchrieben ihm vor, 
ſeine ganze Wachſamkeit anzuwenden zur 
Aufrechterhaltung der ausgezeichneten Be— 
ziehungen, die zwiſchen Frankreich und Ruß⸗ 
land zum großen Vortheile der beiden be— 
freundeten und verbündeten Nationen be— 
ſtehen. Der Präſident Faure erwiderte, er 
ſchätze nicht weniger die gegenſeitigen Vor⸗ 
theile dieſes aufrichtigen, innigen und herz⸗ 
lichen Einvernehmens als die kaiſerliche Re⸗ 
gierung; er erblicke darin eine Garantie des 
allgemeinen Friedens und ein ſicheres 
Unterpfand für die Wohlfahrt der beiden 
verbündeten und befreundeten Nationen. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 19. Februar 1898. 
Se. Majeſtät der Kaiſer ſtattete 
geſtern Vormittag dem ruſſiſchen Botſchafter 
in deſſen Palais einen längeren Beſuch ab. 
Abends nahm Se. Majeſtät, wie ein 
Morgenblatt berichtet, an einem Diner beim 
Gouverneur von Berlin, Generaladjutanten 
General der Kavallerie Grafen Wedel theil, 
zu dem noch 20 Herren von der Umgebung 
Sr. Majeſtät des Kaiſers und der hieſigen 
Generalität geladen waren. Se. Majeſtät 
der Kaiſer, der in Begleitung des Flügel⸗ 


Adjutanten Oberſten Mackenſen erſchien, 
widmete ein lebhaftes Intereſſe den Vor⸗ 
trägen des ſchwediſchen Sängers Scholander, 
den Graf Wedel von ſeinem Aufenthalte in 
Stockholm kennt und der auch zum Diner 
hinzugezogen war. 

— Der Kaiſer hat den Prinzen Friedrich 
Leopold mit ſeiner Vertretung bei der am 
18. April in Metz ſtattfindenden Enthüllung 
des Prinz Friedrich Karl-Denkmals be⸗ 
auftragt. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin empfing 
heute die Präſidien der beiden Häuſer des 
preußiſchen Landtages. 

— Zu dem heutigen 70. Geburtstage des 
Finanzminiſters Dr. v. Miquel, deſſen eigent⸗ 
liche Feier erſt am 21. d. Mts. ſtattfindet, 
waren außerordentlich reiche Geſchenke, Glück⸗ 
wunſchtelegramme und Schreiben einge- 
gangen. Der Kaiſer hat den Jubilar in 
einem beſonderen Schreiben huldvollſt be- 
glückwünſcht. 

— Der Staatsſekretär des Reichspoſt⸗ 
amtes hat den im Bahnpoſtdienſt beſchäftigten 
Unterbeamten verboten, die Zeitung „Deutſcher 
Poſtbote“ in irgend einer Weiſe weiter zu 
verbreiten, widrigenfalls ſie nicht weiter im 
Fahrdienſt beſchäftigt werden ſollen. Das 
genannte Blatt erregt, wie in dem Erlaſſe 
ausgeſprochen wird, in den Unterbeamten un⸗ 
erfüllbare Hoffnungen. 

— Der bisherige Präſident des Abge— 
ordnetenhauſes, Wirkl. Geh. Rath George 
von Köller, beging am Donnerſtag ſeinen 75. 
Geburtstag. 

— Ein früherer franzöſiſcher Abgeordneter 
Herr Millevoye, hat vor einigen Tagen in 
einer in Sureones bei Paris abgehaltenen 
Verſammlung die Behauptung aufgeſtellt, 
es exiſtire ein Schreiben Sr. Majeſtät des 
Kaiſers, das ſich auf den ehemaligen Haupt⸗ 
mann Dreyfus beziehe. Dieſe Angabe wird 
offiziös als jeglicher Begründung entbehrend 
bezeichnet. 

— Die Kommiſſion des Herrenhauſes für 
kommunale Angelegenheiten hat beſchloſſen, 
die Petitionen des Oberbürgermeiſters 
Delbrück in Danzig, namens des Vorſtandes 
des weſtpreußiſchen Städtetages und des 
Magiſtrats zu Berlin, um Abänderung des 
§ 56 der Städteordnung für die Provinzen 
Preußen, Brandenburg, Pommern, Schleſien, 
Poſen und Sachſen vom 30. Mai 1853 
durch Ausdehnung der Beſtimmungen des 


Großtante Helene. 
Von H. Keller ⸗ Jordan. 


- (Nachdruck verboten.) 
(13. Fortſetzung.) 

Ich konnte lange Re Schlaf finden. 
Ich war überzeugt, das konnte kein gutes 
Ende nehmen, wenn nicht energiſche Schritte 
geſchahen, und dazu gehörte vor allen Dingen, 
aß Hermann für die kalten Wintermonate 
eine Wohnung im Schloß erhielt und aus 

den feuchten Zimmern zog. 

„Ich überlegte hin und her, was ich thun 
Onne; ich war das Karl und dem Andenken 
Arabellas ſchuldig. 

Ein Ereigniß in den folgenden Tagen gab 
elegenheit, meinen Plan zur Ausführung 
zu bringen. Die Sache endete zwar mit 
einer heftigen Szene zwiſchen Hermann und 
Conſtanze, aber er zeigte ſich dabei doch zum 
erſten Male ihr gegenüber ſo beharrlich, wie 
er es von Anfang an hätte thun ſollen. 
Der folgende Tag war ein rauher, 
regneriſcher Herbſttag. Hermann mußte trotz 
ſeiner Ermüdung von der Reiſe und ungeachtet 
einer heftigen Erkältung in den Wald, in dem 
äume verſteigert werden ſollten. Conſtanze 
beabſichtigte, Beſuche in der Nachbarſchaft zu 
machen, obgleich Hermann ſie bat, dieſelben 
is zum Sonntage zu verſchieben, da er ſie 
dann begleiten würde. 

Karl hatte Ferien und brauchte nicht in 
die Paſtorei. Er ſaß nach Tiſch mit ſeinem 
Buche am Fenſter, da ſah er ſeine Stiefmutter 
in einem neuen, modiſchen Sammetanzug, den 
Hut mit einer kecken Reiherfeder geziert, in 
der großen Staatschaiſe am Parke vorüber⸗ 


fahren, unbekümmert um die Wünſche ihres 
Mannes und deſſen Behaglichkeit nach der 
Rückkehr aus dem Walde. Er erzählte mir 
das, indem er ſeine Zähne aufeinander preßte 
und mit einem Blick des Haſſes die Landſtraße 
verfolgte, auf der der Wagen verſchwunden 
war. 

Ich erwiderte nichts, und da er wußte, 
daß ich keine gehäſſigen Bemerkungen gegen 
ſeine Stiefmutter duldete, ſo ſchwieg auch er. 
Gegen Abend hörte ich das bekannte Heulen 
Plutos, mit dem er ſeinen Herrn begrüßte, 
und bald nachher die laute, ärgerliche Stimme 
Hermanns. Ich ging hinunter, um zu hören, 
was ihn, der immer die Güte ſelbſt war, 
bewegen könnte, ſich ſo ſeinem Zorne zu 
überlaſſen. Ich fürchtete, da Conſtanze nicht 
zu Hauſe war, man habe ihm vielleicht ſeine 
Zimmer nicht gewärmt oder den Kaffee 
vergeſſen, den er nach Jägerart ſtets vor 
jeder Mahlzeit trank, wenn er aus dem 
Walde kam. 

Er befand ſich, als ich hinunterkam, in 
dem eleganten, mit tropiſchen Gewächſen 
ausgeſchmückten Zimmer, welches das Entree 


zu den Geſellſchafts-Räumen Conſtanzes 
bildete. Seine Stiefel waren bis hoch hinauf 


beſchmutzt, und ſein Rock triefte von dem 
ſtundenlangen Regen, den er ausgehalten 
hatte. Sein Geſicht war bleich, und er hatte 
ſich, ſchmutzig und naß, wie er war, auf die 
himmelblaue Sammet⸗Chaiſelongue geworfen, 
die hinter zwei hohen Orangenbäumen 
ſtand. 

„Aber, Hermann, was iſt Dir?“ rief ich. 
„Warum wechſelſt Du nicht die Kleider in 


Deinem durchwärmten Zimmer und erquickſt 
Dich mit einer Taſſe warmen Kaffees?“ 

Er lachte bitter. 

„Kleider wechſeln, Kaffee trinken, und an 
was Du nicht alles denkſt! Die gnädige 
Frau kümmert das wenig, und ſie ſcheint 
trotz meines Verbotes hinüber zu Thiemes 
gefahren zu ſein, wo Herr von Belten ſie 
wohl erwarten wird. Wie kann man glauben, 
daß ſie bei einer ſo angenehmen Ausſicht 
daran denken könne, ihrem Manne ein 
Zimmer heizen zu laſſen, ein Mittageſſen 
aufzubewahren oder gar für Kaffee zu ſorgen. 
Bleibt ſich auch gleich! Einmal muß ja doch 
der Bogen ſpringen, einerlei wann!“ 

Und wieder klang dieſes ſchreckliche, hohle 
Lachen durch das Zimmer, das ich von ſeinen 
Lippen noch nie gehört hatte. Bald 
darauf kam Karl eiligſt mit gewärmten 
Pantoffeln, kniete vor ſeinem Vater hin, zog 
ihm, trotz ſeines Widerſtrebens, die naſſen 
Stiefeln von den Füßen und ſagte energiſch: 
„Komm, Vater, in Tante Helene's Zimmer, 
ich habe Feuer angemacht. Da kannſt Du 
die Kleider wechſeln, indeſſen ſie den Kaffee 
bereitet; ich habe ſchon lange unten in der 


Halle am Fenſter geſeſſen und Dich 
erwartet!“ 
Hermann legte gerührt den Arm um 


ſeines Sohnes Hals und ließ ſich hinauf in 
den Erker führen. 
Als ich ſpäter hinaufkam, ſaß Hermann 
in trockenen Kleidern in der Sophaecke. 
„Weißt Du, Helene,“ ſagte er, nachdem 
er gegeſſen hatte, Du hatteſt doch recht; ich 
glaube, das feuchte Zimmer drüben hat 


meiner Bruſt geſchadet, und ich muß 
Conſtanze bitten, ſich für den Winter mit den 
Geſellſchaftszimmern einzuſchränken und mir 
mein früheres wieder einzuräumen. Die 
Geſellſchaften können ohnehin ſo nicht weiter 
gehen, wie bisher. Du glaubſt nicht, Helene, 
wie viel Geld ich ausgegeben habe in den 
letzten Jahren. Und ſchließlich iſt es ja nicht 
mein Geld, ſondern Karls, das ich ausgebe!“ 

Er erhob ſich und ging in Gedanken 
verſunken mit großen Schritten im Zimmer 
hin und her. 

Nach einer langen Weile blieb er vor 
dem Bilde Arabellas ſtehen, — ſeine Züge 
wurden weicher. 

„Wenn ich noch ſagen könnte, daß die 
unteren, elegantern Räume behaglicher wären, 
als dieſe hier, und daß uns das tolle Leben einen 
nachhaltigen Genuß gewährte aber dem iſt 
nicht ſo, ganz und garnicht, Helene! Und 
es ſoll auch anders werden, und zwar gleich! 
Iſt eine von den Mägden da oder der 
Diener, damit man das untere Eckzimmer 
für mich einräumen könnte? Es iſt das 
einzige, das einen beſonderen Eingang vom 
Portal aus hat. Ich will nicht mehr in 
dem feuchten Neſte arbeiten, und zwar werde 
ich die Sache in Ordnung bringen, bevor 
noch Conſtanze nach Hauſe kommt!“ 

Ich ſagte nichts. Ich war froh, daß er 
überhaupt in ein geſundes Zimmer kam; 
— daß es nicht ohne Szenen von Seiten 
ſeiner Frau abginge, deſſen blieb ich mir 
bewußt. War es aber einmal geſchehen, ſo 


ließ ſich nichts mehr ändern, das ſah ich in 
den entſchloſſenen Zügen Hermanns, 


mit 


S 61 zu 6 der Städteordnung für die Provinz 
Heſſen⸗Naſſau vom 4. Auguſt 1897 auf die 
ganze Monarchie bezw. den Geltungsbereich 
der Städteordnung vom 30. Mai 1853, 
behufs Feſtſtellung der Anſtellungsverhältniſſe 
gewiſſer Klaſſen von Gemeindebeamten, 
der Staatsregierung zur Berückſichtigung zu 
überweiſen. 

— In der Petitionskommiſſion des 
Reichstages wurde eine Petition der 
Garniſonbauſchreiber, welche als Zivilanwärter 
eingetreten und auf Kündigung angeſtellt 
ſind, um etatsmäßige Anſtellung gegen den 
Einſpruch des Regierungsvertreters ein— 
ſtimmig dem Reichskanzler zur Berückſichtigung 
überwieſen. 

— Dem braunſchweigiſchen Landtage iſt 
eine Vorlage zugegangen, in welcher 780 000 
Mark für die Arbeiter-Familienwohnungen 
auf den Domänen gefordert werden. 

Nach einer Entſcheidung des Oberver— 
waltungsgerichtes ſind Pfarrländereien von den 
Beiträgen für die Landwirthſchaftskammern 
nicht befreit. 

Unter den Maurern in Berlin und 
den Vororten herrſcht ſeit einiger Zeit in⸗ 
folge von Zwiſtigkeiten zwiſchen den „lokal“ 
und den „zentral“ organiſirten Vereinen, 
die ſchon zu mehrfachen polizeilichen Auf⸗ 
löſungen von Maurer⸗Verſammlungen ge— 
führt haben, allgemeiner Hader. Da vor- 
läufig keine Einigung möglich erſcheint, wird 
die geplante diesjährige Lohnbewegung der 
Maurer vorausſichtlich ſcheitern. 


Prozeß Zola. 

Paris, 18. Februar. 

Nach Wiederaufnahme der Sitzung ver— 
lieſt der Präſident den Gerichtsbeſchluß, 
worin es heißt, dem Vertheidiger ſei mit 
Recht das Wort verweigert worden, weil er 
an die Generale Boisdeffre und Pellieux 
Fragen ſtellen wollte über einen Zwiſchenfall, 
der zum Prozeß Dreyfus gehöre, deſſen Be— 
ſprechung ein Gerichtsbeſchluß bereits unter— 
ſagt habe. Oberſt Picquart ſagt aus, zu 
der Zeit, als der Verdacht gegen Eſterhazy 
begann, ſei im Miniſterium ein Schriftſtück 
eingetroffen, das den Verdacht gegen Eiter- 
hazy zu beſeitigen im Stande war. „Dieſes 
Schriftſtück,“ ſagt Zeuge, „iſt dasjenige, 
das man als eine Fälſchung anſehen kann.“ 
Labori: Um welches Schriftſtück handelt es 
ſich? Picquart: Um das, von welchem geſtern 
Pellieux geſprochen hat. General Gonſe 
tritt hierauf vor, um, wie es Boisdeffre ge- 
than hat, zu verſichern, daß das Schriftſtück, 
von dem Pellieux geſprochen hat, echt iſt. 
Mehr könne er, Zeuge, nicht ſagen. — 
Während der Unterbrechung der Sitzung im 
Zolaprozeß fand in der Gallerie Harley fünf 
Minuten lang eine große Kundgebung ſtatt 
zu Ehren des Generals Pellieux. Eine 
Menge Advokaten und andere Perſonen um⸗ 
ringten den General und riefen begeiſtert: 
„Es lebe die Armee!“ Pellieux, ſehr bewegt, 
antwortete auf die Kundgebung: Ich kann 
nur entgegnen mit dem Rufe: „Es lebe 
Frankreich!“ Ein Individuum, welches rief: 
„Es lebe Zola!“, wurde mißhandelt und war 
gezwungen, ſich in den Zeugenſaal zurück— 
zuziehen. — Clémenceau ſtellt eine Reihe 
von Fragen in Betreff der an Frau 
Boulancy gerichteten Briefe, in denen der 
— ——————ñl— 


denen er jetzt mit eines Dieners und meiner 
Hilfe an die Arbeit ging. 

Karl übernahm das Herübertragen und 
Ordnen der Bücher, und wohl nie hat er 
eine Arbeit mit größerer Liebe verrichtet als 
dieſe. 

Hermanns Kabinet, in dem er zuweilen 
ſchlief, wenn Conſtanze krank war und des 
Kammermädchens bedurfte, wurde ganz 
drangegeben und in den Alkoven ſeines neuen 
Arbeitszimmers an Stelle des lauſchigen 
Platzes, den Conſtanze für ihre Geſellſchaften 
benutzte, ſein Bett geſtellt. 

Die überflüſſigen Möbel ſuchte ich, mit 
Hermanns Hilfe, ſo geſchickt als möglich in 
den übrigen Zimmern zu vertheilen. 

Noch waren wir in voller Arbeit, als 


ſeine Frau — das Rollen des Wagens 


hatten wir nicht bemerkt — wie ein böſer 
Geiſt in der Thüre erſchien. 

Die Bosheit und der Aerger lagen ſo 
unzweideutig in ihrem klaſſiſch ſchönen Geſichte, 
daßich die unangenehmſte Szene befürchtete. 
Sie öffnete wiederholt die Lippen, aber nicht 
ein einziges Wort war ſie im Stande hervor⸗ 
zubringen. 

Hermann kam ihr zuvor. 

„Ich habe mir dieſes Zimmer wieder 
eingerichtet, Conſtanze, wie Du ſiehſt,“ ſagte 
er ſo beſtimmt, daß ſie, dieſer Sprache 
ungewohnt, erſtaunt zu ihm aufſah, „weil 
ich fühle, daß ich in dem feuchten Seiten⸗ 
gebäude drüben meinen Huſten nie verlieren 
werde; und da ich dieſen Winter jo wie fo 
nicht beabſichtige, viele Geſellſchaften zu 
geben, ſo wirſt Du dieſen Raum ohne Unbe⸗ 
quemlichkeiten entbehren können!“ 


(Schluß folgt.) 


war. 


Armee und ihren Führern übel mitgeſpielt 
wird, an den Zeugen Eſterhazy. Dieſer 
antwortet aber nicht, ſondern dreht Zola 
und ſeinen Vertheidigern den Rücken zu und 
ſieht nur die Geſchworenen an. Clémenceau, 
der nicht weniger als hundert Fragen an 
Eſterhazy gerichtet hat, erklärt, er komme 
nun zu der letzten Reihe von Fragen. 
Clémenceau fragt Eſterhazy, ob er Beziehun⸗ 
gen zum Oberſt Schwarzkoppen gehabt habe. 
Präſident: Das berührt die auswärtigen 


Beziehungen, die Frage darf nicht geſtellt] 


werden. Clémenceau fragt, warum nicht, 
wenn es ſich um Ermittelung der Wahrheit 
handle? Der Präſident erwidert: Weil es 
etwas giebt, das noch darüber ſteht: „die 
Ehre der Armee und die Sicherheit des 
Landes. (Donnernder Beifall; Rufe: Bravo! 
Bravo!) Nach und nach tritt wieder Ruhe 
ein und Major Eſterhazy tritt von den 
Schranken zurück, ohne auch nur ein Wort 
geſprochen zu haben. — Nach Beendigung 
der heutigen Verhandlung des Zolaprozeſſes 
kamen einige Zwiſchenfälle vor. Die Menge, 
welche von Poliziſten in Ordnung gehalten 
wurde, pfiff Zola, als er das Gerichtsgebäude 
verließ, aus. 

Paris, 19. Februar. Bei der Ankunft 
Zola's wird von einigen Perſonen gepfiffen. 
Die Sitzung wird um 12 ¼ Uhr eröffnet. 
Der Saal iſt überfüllt. Das Publikum iſt 
ruhiger. Advokat Labori fragt den Oberſten 
Picquart, der wieder aufgerufen wird, ob 
das Bordereau vom März oder April 1894 
Picquart erwidert, er erinnere ſich 
nicht. Picquart beſchwert ſich hierauf dar— 
über, daß ihm in den Blättern vorgeworfen 
werde, er laſſe ſeine Kinder in Deutſchland 
erziehen, und erklärt, er ſei garnicht ver— 
heirathet; wenn er aber Kinder hätte, würde 
er ſie ſicherlich nicht in Deutſchland erziehen 


laſſen. Das Zeugenverhör wurde heute be— 
endet. Die nächſte Sitzung findet Montag 
ſtatt. 


Provinzialnachrichten. 


§ Culmſee, 20. Februar. (Verſchiedenes.) Den 


Zimmermann Ignatz Zabilskiſchen Eheleuten hier⸗ 


ſelbſt, iſt aus Anlaß ihrer goldenen Hochzeit ſeitens 
des Herrn Regierungs⸗Präſidenten zu Marien⸗ 
werder das kaiſerliche Geſchenk von 30 Mk. he⸗ 
willigt worden. Heute erfolgte die kirchliche Ein⸗ 
ſegung des Jubelpaares im Dome, wohin ſie von 
den Mitgliedern des Zimmergewerks unter Vor⸗ 
antritt der Kasprzewski'ſchen Mise en mittelſt 
Fackelzuges geleitet wurden. Zu gleicher Zeit 
fand auch die kirchliche Trauung einer Nichte des 
„ubelpaares ſtatt. — Der ſeit mehreren Wochen 
ſich umhertreihende Schulknabe Michgel Jankowski 
iſt von der Polizei in Brieſen aufgegriffen und 
nach hier geſchafft und ſeinen Eltern bezw. der 
Schule zugeführt worden. — Seitens des hieſigen 
Magiſtrats iſt der Militäranwärter Großmann 
aus Dubielno zum ſtädtiſchen Schuldiener auf 
Probe gewählt worden. — Im Hotel Schulz fand 
am 19. d. Mts. unter zahlreicher Betheiligung 
von hier und Umgegend der Inſpektoxenball ſtatt. 
— Da ſich die Kinderzahl der katholiſchen Schule 
bedeutend geſteigert hat, ſo werden die ſtädtiſchen 
Behörden ſich binnen kurzem mit Anſtellung von 
mindeſtens noch 2 Lehrkräften zu befaſſen haben. 
— Als Thäter des auf dem Nawra'er Bahnhof 
verübten Getreidediebſtahls ſind zwei Käthner aus 
Trzybz nebſt ihren Söhnen von dem Gendarm 
Schroeder hier ermittelt und zur Anzeige gebracht 
worden. — Die vom Chauſſeegelderheber in Plus⸗ 
kowenz aufgegriffenen Kälber waren vom Allodial⸗ 
Piel Schönſee ausgebrochen und liegt ſomit ein 
iebſtahl nicht vor. 5 
)—(Culm, 20. Februar. (Irrſinnig geworden. 
In der Fremde ums Lehen gekommen.) Der 
Schiffer Eduard Heldt aus Kl. Neuguth, der unter 
dem Verdacht, in der Nacht zum 18. Juni v. Is. 
ſeine Frau ermordet und dann das Wohnhaus 
in Brand geſteckt zu haben, in Unterſuchungshaft 
enommen wurde, iſt irrſinnig geworden und der 
Neeb ane Conradſtein überwieſen worden. — 
ei jugendliche Arbeiter, die nach dem fernen 
Weſten auswanderten, um dort Beſchäftigung zu 
ſuchen, ſind dort in letzter Zeit plötzlich ums 
Leben gekommen. Während die Käthnerſöhne 
Moldenhauer aus Dolken und Damrau aus 
Kl. Neuguth bei ihrer Beſchäftigung ertranken, 
iſt der Arbeiter Berg aus Kölln in dieſen Tagen 
in Rendsburg erichlagen worden. 
Ueber Buddha 
ſprach am Sonnabend in der öffentlichen Feſt⸗ 
ſitzung des Coppernikus⸗ Vereins Herr Pfarrer 
Stach owitz. Der Buddhismus, der in Mittel- 
und Weſtaſien 400 Millionen Anhänger, darunter 
die Chineſen und Birmanen, habe, ſchreite immer 
weiter fort, ſodaß ein Uebergreifen dieſer Religion 
nach dem europäiſchen Abendlande nicht mehr als 
eine zu entfernte Möglichkeit zu betrachten ſei. 
Man ſei der Meinung, daß die Schlaffheit im 
geiſtigen Leben der Länder in Europa einen Boden 
für die Ausbreitung des Buddhismus biete, und 
gehe ſo weit, zu ſagen, daß für Europa die Aus⸗ 
breitung des Buddhismus den Aufgang einer 
neuen Zeit bringen würde. Jedenfalls beſchäftige 
man ſich mit ihm in den letzten Jahren ſehr bei 
uns. Sehr eingenommen ſei für den Buddhismus 
der populärſte unſerer deutſchen Philoſophen 
Schopenhauer geweſen, der den Ausſpruch gethan, 
daß die Völker ariſcher Raſſe ihre auf die jüdiſche 
Mythologie gegründete Religion noch einſt auf⸗ 
geben würden, um die Weltreligion anzunehmen, 
welche dort ihren Sitz habe, von wo die ariſchen 
Völker einſt ihren Ausgangspunkt genommen. 
Von einer anderen Anſchauung der buddhiſtiſchen 
Welt = Religion gehe das bekannte Kaiſerbild 
„Völker Europas, wahret eure heiligſten Güter“ 
aus, denn es warnt die europäiſchen Völker vor 
der Gefahr, welche der chriſtlichen Kultur von 
dem Drachen Buddhismus droht. (Ein Exemplar 
des von Profeſſor Knackfuß nach dem Entwurfe 
Kaiſer Wilhelms gemalten Bildes war neben der 
Coppernikusbüſte vor dem Rednerpodium aufge⸗ 


ſtellt.) Nach dem Katechismus eines buddhiſtiſchen 
Mönches, welcher abendländiſches Wiſſen ſich an⸗ 
geeignet und auf die Ausbreitung des Buddhis⸗ 
mus in Europa ſein Ziel gerichtet, gab Redner 
eine Schilderung dieſer aſigtiſchen Weltreligion. 
Der Buddhismus iſt eine Religion internationalen, 
kosmopolitiſchen Charakters. Sie wurde 600 Jahre 
vor Chriſti von einem indiſchen Prinzen ge⸗ 


gründet, welcher durch den Anblick eines gebrech⸗ E 


lichen Greiſes, eines Ausſätzigen und einer Leiche 
auf grübleriſche Gedanken über das Leben ge⸗ 
kommen war und Reichthum und Glanz, Weib 


und Kind preisgab, um in der Einſamkeit zu d 


leben und ſich zu kaſteien. Er gewann für ſeine 
Lehre gegenüber den brahmaniſchen Prieſtern 
ſchnell viele Anhänger und wurde, als er in 
hohem Alter ſtarb, mit königlichen Ehren ver⸗ 
brannt. Seine Lehre wurde mündlich überliefert 
und erſt ſpäter, nach 300 Jahren, niedergeſchrieben; 


nur im ſüdlichen Aſien hat fie ſich aber in ihrer f 


Reinheit erhalten. Buddha lehrt, daß das Leben 
eine Kette von Leiden iſt; um ſich gegen die 


Leiden unempfindlich zu machen, muß man allen II 


Lebensfreuden entſagen und ſich in einen apa⸗ 
thiſchen Zuſtand verſetzen. Alle Trübjal iſt 
eigene Schuld, ganz gleich ob Elend oder 
Krankheit, zum Theil ſchon die Schuld aus 
einem früheren Lehen, denn die Lehre Buddha's 
beruht auf dem Prinzip der Urſprünglichkeit, 
und dieſes gründet ſich auf die Wiedergeburt, die 
wir fälſchlich Seelenwanderung nennen. Deshalb 
fälſchlich, weil der Buddhismus keine Seele kennt. 
Er kennt überhaupt keinen Gott⸗Vater, ſondern 
lehrt, daß es keinen Schöpfer giebt, ſondern daß 
alles aus ſich ſelbſt entſteht. Was wir unter 
Seele verſtehen, nennt er 
Individualität, mit dem der Lebenstrieb, der 
Lebenswille vereinigt iſt. Die geiſtige Weſenheit 
ſucht ſich ihre körperliche Hülle, die dem Werthe 
der erſteren entſpricht. Eine edle geiſtige Weſen⸗ 
heit wohnt in einer edlen Geſtalt und umgekehrt. 
Mit dem Tode ſtirbt nur die körperliche Hülle, 
nicht die geiſtige Weſenheit, die in einer neuen 
Geſtalt, nicht blos Menſch, ſondern auch Thier 
und nicht blos auf dieſer Erde, ſondern auch auf 


jedem anderen Weltkörper, immer von neuem] 


weiterlebt, wobei ſie ſich von Schuld befreit oder 
größere auf ſich ladet. Nach der Schuld oder 
Nichtſchuld des vorangegangenen Lebens fällt 
das neue aus; Vererbung giebt es daher bei dem 
Buddhismus nicht. Der Selbſtmord iſt kein 


Rettungsmittel, denn die Schuld, welche den M 


Menſchen in den Tod getrieben, muß er im neuen 
Leben weiter ertragen. Eine Erinnerung aus 
dem früheren Leben hat der Menſch aber nicht, 
da das Gedächtniß ſeinen Sitz im Gehirn hat und 
dieſes ein körperliches Organ iſt, das alſo mit⸗ 
ſtirbt. Wer ſeinen Lebenstrieb und Willen zum 
Leben vollſtändig unterdrückt, geht in das Nir⸗ 
wana, in das Nichts über und erlebt keine 
Wiedergeburt mehr; dieſer Heiligen ſind aber 
nicht viele. Um zu dieſem Ziele zu gelangen, 
muß man Mönch oder Nonne werden, deren Be⸗ 
ruf alſo der höchſte iſt. Die Mönche ſind Bettel⸗ 
möuche, ſie leben nur von Almoſen und tragen 
Almoſen⸗Schalen. Der eigentliche Beſchenkte iſt 
beim Almoſenſpenden nicht der Empfänger, 
ſondern der Geber, welcher dadurch in der Schuld 
ſeines Lebens entlaſtet wird. Von einem Un⸗ 
würdigen nimmt der Mönch keine Almoſen, vor 
ihm dreht er die Almoſen⸗Schale um. Der Budd⸗ 
hismus ſieht auch in der Liebe einen Quell von 
Leiden und verbietet u a. auch das Branntwein⸗ 
trinken. Obgleich der Buddhismus gegen den 
Aberglauben iſt, hat er bei ſeinem duldſamen 
Charakter die Götzendienerei und den Aberglauben 
der aſiatiſchen Völker, bei denen er Eingang ge⸗ 
funden, mitaufgenommen; auch der Religions⸗ 


ſtifter Buddha ſelbſt iſt zum Gott geworden. | Inf.⸗R 


Duldſamkeit predigt der Buddhismus in weiteſt⸗ 
gehendem Maße, fie iſt allerdings bei ſeinem 
apathiſchen Grundzug leichter zu üben als bei 
dem lebendigen und werbenden Charakter des 
Chriſtenthums. Eigenthümlich iſt es, daß ſich 
in den Lehren des Buddhismus viele Ueberein⸗ 
ſtimmungen mit den chriſtlichen Grundlehren er⸗ 
geben, auch die Lebensgeſchichte Jeſu ſtimmt in 
vielen Stellen mit der Buddha's überein. Man 
will daraus einen Beweis herleiten, daß das 
Chriſtenthum aus dem Buddhismus entlehnt iſt, 
und der Verfaſſer des buddhiſtiſchen Katechismus 
ſagt, daß Chriſtus bis zum 13. Lebensjahre, üher 
welche ſeine Lebensgeſchichte eine Lücke aufweiſt, 
in Alexandrien ſich aufgehalten und dort durch 
buddhiſtiſche Indier die Lehre Buddha's kennen 
gelernt hat. Der liebevolle Nazarener, wie der 
huddhiſtiſche Mönch Chriſtus nennt, ſei der 
Buddha der Liebe, deſſen Kommen der Begründer 
des Buddhismus vorausſagte, denn er lehrte, 
daß nach ihm noch andere Buddha's folgen 
würden. Die Unterschiede zwiſchen Ehriſtenthum 
und Buddhismus ſind aber die größten. Das 
Chriſtenthum iſt poſitiv, der Buddhismus iſt 
negativ, das Chriſtenthum AR 
Buddhismus peſſimiſtiſch. Daß dieſe Religion 
bei den aſiatiſchen Völkern ſo Boden faſſen konnte, 
läßt ſich nur daraus erklären, daß dieſe Völker 
zum Trübſinn neigen. Was die einzelnen Ueber⸗ 
einſtimmungen zwiſchen Chriſtenthum und Budd⸗ 
hismus anlangt, ſo ſind ſie noch kein Beweis, 
denn ſolche finden ſich merkwürdigerweiſe auch 
unter den Sitten und Gebräuchen von Völkern 
in deu verſchiedenſten Erdtheilen, die nie mit⸗ 
einander in Berührung gekommen ſein können; 


to beſteht bei den Völkern der Südſee⸗Inſeln |! 


und bei den Basken auf der Pyrenäen - Halb- 
inſel — bei dieſen noch heute — die auffällige 
Sitte, daß bei der Gehurt eines Kindes der 
Mann das Wochenbett hütet. Wenn bei uns der 
Buddhismus Eingang finden würde, ſo würde er 
breite Volksmaſſen in das Heidenthum zurück⸗ 
verſetzen und für die Armen und Elenden würde 
es kein Wort der Erbauung und des Troſtes 
mehr geben, denn ihr Los wäre ja einige Schuld 
und ſie hätten ſich von demſelben ſelbſt zu be⸗ 
freien. Der Verfaſſer des buddhiſtiſchen Kate⸗ 


chismus nennt den Begründer des Buddhismus ſch 


einen geiſtesſtarken Heiligen. Wir aber können 
ihn als ſolchen nicht anſehen, denn der Mann, 
der ſich vor Entſetzen über das menſchliche Elend 
in Geſtalt eines gebrechlichen Greiſes und eines 
Ausſätzigen in die menſchenverlaſſene Einſamkeit 
zurückzog, um ſich zu kaſteien, war nicht geiſtes⸗ 
ſtark, ſondern gemüthskrank. Und wenn der 
buddhiſtiſche Bettelmönch bei uns erſcheinen würde, 
um ſich an den Straßen mit ſeiner Almoſen⸗ 
Schale hinzuſtellen, ſo würden wir ihm zurufen: 
Sei ſtark im Willen zu leben! 

Mit dieſem treffenden Urtheil ſchloß Herr 
Pfarrer Stachowitz ſeinen ſtündigen, ſehr inter⸗ 
eſſanten und belehrenden Vortrag, der trotz ſeiner 


geiſtige Weſenheit oder 


iſt optimiſtiſch, der] Ab 


Knappheit den aufmerkſamen Zuhörern ein volles 
Bild von dem Weſen der buddhiſtiſchen Welt⸗ 
religion gab. — 

Wir glauben nicht, daß für den Buddhismus 
ſpeziell bei uns in Deutſchland Boden vorhanden 
wäre, denn nicht einmal die kosmopolitiſchen 
Schwärmer und angekränkelten peſſimiſtiſchen 
Philoſophen dürften ſich in Wirklichkeit mit der 
utjagung, welche der Buddhismus auferlegt, 
befreunden, ebensowenig wie überhaupt die Ge 
ſellſchaftskreiſe, bei denen eine Schlaffheit des 
geiſtigen Lebens vorhanden ſein könnte. Unter 
ieſen Kreiſen können übrigens nur die genuß⸗ 
ſüchtigen Geſellſchaftskreiſe der Großſtädte ver⸗ 
ſtanden werden. Auch die ſozialdemokratiſche 
Menge wird für Entſagung nicht zu haben ſein, 
fie iſt auch viel zu auflehnend, um von eigene 
Schuld etwas wiſſen zu wollen. Wäre denn 
überhaupt ein Kulturleben denkbar bei der Herr⸗ 
chaft des Buddhismus, welcher Gegner des 
erſten Naturgeſetzes, der Entwickelung und des 
Fortſchritts, iſt? Die Schwärmer für Fremd⸗ 
ändiſches, die an dem Buddhismus Gefallen 
finden, haben dabei wohl den unklaren Gedanken, 
daß etwas buddhiſtiſches Gefühlsleben bei uns 
die am Ende des Jahrhunderts ſehr ausartende 
Weltluſt mäßigen würde. Uns Bewohnern der 
nördlichen Zone will es nur ſchwer glaublich 
erſcheinen, daß Völker in ſüdlichen Ländern, die 
von den erſten ſeefahrenden Entdeckern als 
Wunderländer von märchenhafter Naturſchönheit 
geſchildert wurden und auch heute noch jo ge 
ſchildert werden, für eine jo extreme Lebens⸗ 
apathie neigen können. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 22. Februar 1788, vor 
110 Jahren, wurde der berühmte deutſche 
Philoſoph Arthur Schopenhauer zu Danzig 
geboren. Sein Hauptwerk iſt „Die Welt als 
Wille und Vorſtellung“. Dieſer Titel drückt 
trefflich den Grundgedanken der Schopenhauer'ſchen 
Philoſophie aus. Er vertheidigte feine peſſi⸗ 
miſtiſche Weltanſchauung mit glänzender Bered⸗ 
amkeit und Darſtellungsgabe. Schopenhauer 
ſtarb am 21. September 1860 zu Frankfurt a. M. 


J Thorn, 21. Februar 1898 

— Eine allgemeine deutſche Wähler 
verſammlungßs wird auf Sonntag den 2 
ärz, mittags 12 Uhr, in Culmſee af 
beraumt werden. In dieſer Verſammlung wild 
der von der deutſchen Vertrauensmänner⸗Ver⸗ 
ſammlung in Culmſee als alleiniger deutſchet 
Kandidat vorgeſchlagene Herr Landgerichtsdirektor 
Graßmann den Wählern ſich vorſtellen. Man 
giebt ſich in den die Einigung der deutſchen 
Parteien bei der Reichstagswahl betreibenden 
Kreiſen der zuverſichtlichen Hoffnung hin, da 
die am 22. v. Mts. in Culmſee erfolgte Einigung der 
dort pertretenen Parteien auf einen gemeinſamen 
ee Kandidaten eine Störung nicht erfahren 
wird. 

— Gegräbniß.) Heute Mittag fand 
das Begräbniß des am Freitag verſtorbenen 
Pfarrers von St. Jakob, Herrn Wiereinski, 
unter großer Theilnahme der katholfſchen Be⸗ 


völkerung ſtatt. Der Sarg war mit Kränzen 
ſehr reich geſchmückt. Ca. 20 Geiſtliche von hier 


und aus der Umgegend befanden ſich im Trauer⸗ 
auge. An der Spitze deſſelben wurden die vielen 
mit Trauerflor verſehenen ra ‚der, hieſigen 
katholischen Vereine und kirchlichen Vereinigungen 
getragen. Eine Reihe Wagen beſchloß den Zug. 
Perſonalveränderungen inder Armee, 
Frhr. Göler v Ravensburg (Heinrich), Sek⸗ 
Lieut vom 1. bad. e a Nr. 109, in das 
Inf. Regt, von der Marwitz (8. Bomm.) Nr. 61 
verſetzt. Riba, Major vom Pomm. Pion. Bat. 
Nr. 2, unter Verſetzung in die 2. Ingen.⸗Inſp., 
zum Ingen.⸗Offizier vom Platz in Graudenz 
ernannt, v. Sauſin, Hauptm von der 3. Ingen. 
Inſp., in das Pomm. Pion.⸗Bat. Nr. 2 verſetz 
Kolbow, Sek.⸗Lt. vom Inf.⸗Regt, von Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21, & la suite des Regts. geſtellt⸗ 
v. Seemen, Hauptm. à la suite des Sue 
von Borcke (4. Bomm.) Nr. 21 und Direktious⸗ 
Aſſiſtent bei den techniſchen Inſtituten, mit Penſion 
nebſt Ausſicht auf Anſtellung im Zivildienſt und 
ſeiner bisherigen Uniform der Abſchied bewilligt. 
— Mebungsritt) Heute Vormittag unter⸗ 
nahmen die berittenen Offfziere des Infanterie 
Regiments von der Marwitz unter Leitung ihres 
Bezirkskommandeurs einen Uebungsritt nach Ino⸗ 
wrazlaw. Nach dem Eintreffen dortſelbſt wird 
mit den Dffigieren des dee Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 140 ein gemeinſames Mittageſſen 
ſtattfinden. Abends kehren die Offiziere wieder in 
ihre Garniſon zurück. l 
% (Coppernikus⸗Verein.) Wie alljähr⸗ 
lich am Geburtstage von Nikolaus Coppernikus 
hielt der Coppernikus ⸗Verein am Sonnabend 
Abend 7 Uhr in der Aula des Gymnaſiums eine 
öffentliche Feſtſitzung ab, zu der ſich ein zahl⸗ 
reiches Publikum einfand. Die Aula zierte die 
Büſte des großen Sohnes unſerer Stadt, deren 
Stirn von einem Lorbeerkranze umſchlungen war. 
Der langjährige, verdiente Vorſitzende des Ver⸗ 
eins, Herr Profeſſor Boethke, eröffnete die 
Sitzung mit der Erſtattung des Jahresberichtes, 
den er mit einem Rückblick auf die vor 25 Jahren 
begangene 400 jährige Geburtstagsfeier von Nik. 
Coppernikus einleitete. Die Zahl der ordent⸗ 
ichen Vereinsmitglieder hat ſich auf der Höhe 
von 85 erhalten. Korreſpondirende Mitglieder 
at der Verein 12 gegen 11 im Vorjahre und 
hrenmitglieder 21 gegen 22. Die Vereinsſitzun⸗ 
gen haben ſich eines guten Beſuches auch von 
Damen zu erfreuen gehabt. Ein Heft der Mit⸗ 
theilungen des Vereins iſt im abgelaufenen Jahre 
nicht erſchienen. Mit 134 Vereinen ſteht der Ver⸗ 
ein in Schriftenaustauſch. Die Bibliothek hat 
die Zahl von 2876 Bänden erreicht. Eingänge 
für die Sammlungen des Vereins ſind wieder in 
erheblicher Zahl zu verzeichnen. Für das ſtädti⸗ 
e Archiv find die Urkunden von 12 Dorf⸗ 
regiſtraturen durch das königliche Landrathsamt 
überwieſen worden; wie verlautet, ſoll das Amt 
des ſtädt. Archivars zur Wiederbeſetzung kommen, 
Das Coppernikus - Stipendium gelangt diesmal 
nicht zur Vertheilung, da Bewerbungsarbeiten 
nicht eingegangen ſind. Es iſt aus dem Verein 
angeregt, den Stipendienbetrag von 300 Mk. für 
die wiſſenſchaftlichen Zwecke des Vereins zu ver⸗ 
wenden, worüber ein Beſchluß noch nicht gefaßt 
iſt. Durch das Eintreten des Vereins wurde 
verhindert, daß vom Botaniſchen Garten ein 
Theil für 5 einer Gymnaſial⸗Turnhalle 
genommen wurde; derſelbe bleibt ſeinem Zwecke 
ganz erhalten. 


er hiſtoriſchen Geſellſchaft für 
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den Netzediſtrikt in Bromberg machte der Verein] ihnen flicht, während draußen die Erde ein 
im bergangenen Sommer einen Erwiderungs⸗ winterliches Kleid trägt. ; 
beſuch. Der Jungfrauen » Stiftung des Vereins] — (Der Radfahrer⸗Verein Vorwärts“) 
Falter durch zwei Theatervorſtellungen reichliche welcher, wie ſchon bekannt, am nächſten Sonntag 
suahnen zu; ſie konnte neun Unterjtügungen |jein diesjähriges Wintervergnügen feiert, hat, um 
nal 100, vier von 50 und eine von 40 Mark ge: | jeinen Gäſten einen beſonders genußreichen Abend 
währen. Das Vermögen der Jungfrauen⸗Stiftung zu verſchaffen, zur Erweiterung des ſchon reich⸗ 
bat at 6000 Mark. Der Coppernikus⸗Verein jelbit | haltigen Programms noch den Kunſtmeiſter⸗ weichung von der geraden Linie bedeutet, daß die 
u Pe Vermögen von 3700 Mk., das Berichts⸗ | ichaftsfahrer Herrn Max Winter aus Hamburg erhobenen Bedenken nie zur Geltung kommen. 
Sbipendleßt mit 502 Mk. Kaſſenbeſtand ab. Der engagirt, welchem in den Sportskreiſen ein be⸗ Der Verkehr über die Brücke, den die Behörden 
babe ndien = Fonds beträgt 3000 Mk. Die Kunft |deutender Ruf vorausgeht. Herr Winter bietet|ebenjo wie die Bewohner der Stadt und Um⸗ 
fältige Pficren Oſtprovinzen nicht eine ſo ſorg⸗ auf dem Hoch⸗ und Einrad geradezu großartiges] gegend protegiren, wird ſicher und nach geſetz⸗ 
Jetzt verl ege wie in den anderen Provinzen.] und dürfte derſelbe noch allen Sportsfreunden von lichen Vorſchriften geleitet, die der Allgemeinheit 
robin srla hi jte|dem letzten großen Bundesfeſte in Bremen bes dienen und genügende Garantien für den gefahr: 
bibliothek { kannt ſein, wo derſelbe für ſeine vorzüglichen |lojen Verkehr bieten. Die jetzt beitehenden 
Plan ve in Thorn errichtet werden. Diejer |Leiitungen aufs Höchſte ausgezeichnet wurde. Schwierigkeiten des Verkehrs zwiſchen Haupt⸗ 
bibliother zu begrüßen, denn mit der Landes⸗ — (Das Spezialitätentheater Schützen⸗ bahnhof und Stadt find jedem bekannt, der die 
lebens er würde ein neuer Brennpunkt geiſtigenfhaus) wurde geſtern nach längerer Pauſe wieder | Oertlichkeit kennt; weshalb es zweifellos als 
der E ewonnen werden. An die alten Pläne eröffnet. Das neue Enſemble errang mit der eine beſondere Errungenſchaft für die Allgemein⸗ 
in Thon tung einer Univerfität oder Sternwarte |eriten Vorſtellung den vollſten Erfolg. Die erſten heit, ſowie ſpeziell für die Stadt angeſehen 
acht born werde zur Zeit anſcheinend nicht ge⸗ Kräfte deſſelben find zwei ausgezeichnete Akrobaten, werden muß, wenn der langerſehnte Verkehr, 
und W. ie Intereſſen auf dem Gebiete der Kunſt die als Chineſen⸗ und Amerikaner⸗Paar mit den deſſen Unterbrechung ſich namentlich auch im 
Förder ſſſenſchaft machten einen Verein zur unglaublichſtengymnaſtiſchenProduktionen glänzen.] Winter und bei ſchlechtem Wetter ſehr fühlbar 
wenn nich derſelben in Thorn nothwendig, und Namentlich im Springen mit Ueberſchlagen] macht, wie geplant zur Ausführung kommt. Für 
chon beste ein ſolcher in dem Coppernikusvereinleiſteten die beiden Künſtler großartiges. Als Schädigungen, die vielleicht den einzelnen treffen, mann ſowie die E 
ründet ande, würde ein ſolcher heute ſicher be⸗ Chineſen⸗Paar traten ſie noch mit dem kleinen] kann das Allgemeinwohl nicht verantwortlich ge⸗ ſind faſt gänzlich zerſtört. 
Perez werden. Drei frühere Mitglieder des Li⸗Fing⸗Hu auf. Die Zuſchauer ſpendeten den macht werden, ehenſowenig kann daſſelbe darunter = — 
Hoppe - die Herren Verwaltungsgerichtsdirektor] Künſtlern voll Bewunderung nicht endenwollenden leiden; auch müſſen wir den concedirenden Be⸗ Neueſte Nachrichten. 
Oberlar tier, Major a. D. Weiſe⸗ Berlin und Beifall. Die Geſchwiſter Martinius führten Tanz⸗ hörden ein hinreichend zutreffendes Urtheil zu⸗ Berlin, 20. Febr. Dem „Reichsanz.“ zufol 
dem adesgerichtsrath Meißner ⸗Poſen haben und Grotesk⸗Nummern auf, die ſehr wirkungsvoll] ſprechen, ohne deren Genehmigung und Aufſicht an en won 
überſandein zum Coppernikustage Glückwünſche | waren; Herr Martinius erregt durch ſeine originelle die Durchführbarkeit unmöglich geweſen wäre. beauftragte der Kaiſer, tiefergriffen von dem 
im dt. Redner sprach für die dem Verein] Masken große Heiterkeit. Große Lachſtürme ruft Wenn die Ueberführung der elektriſchen Bahn ſchweren Unglück, welches ſo viele brave Bergleute 
Theil ichtsſahre wiederum erwieſene warme] dann der Humoriſt den Truppe, Herr Zöbiſch her⸗ über die Weichſelbrücke irrthümlicherweiſe als ein auf der Zeche „Karolinenglück“ betroffen, den 
ereinahme Dank aus und bat darum, daß der vor, welcher gleichfalls eine tüchtige Kraft in Nachtheil bezeichnet wurde, jo müſſen wir dem⸗ Handelsminiſter den Betheiligten ſeine Theil⸗ 
mö de auch weiter alljeitige Unterſtützung finden entgegen dieſelbe als einen bedeutenden Kultur⸗ 45 „e 1 
e. Es fehle daran noch, denn es trete ihm nahme auszuſprechen und zu berichten, was 


ſeinem Genre iſt. Die Liederſängerin Frl. Wiosna leger N 1 

beſitzt eine hübſche Stimme und verfügt über ein foctſchritt bezeichnen und können zu demſelben . 5 1 
entgegen mancher Seite eine gewiſſe Nichtachtung der Stadt nur gratuliren, umſomehr, als ſich er⸗ zur Linderung der dringendſten Noth ſogleich 
N n. geſchehen müſſe. 


gewähltes Repertoir. Schließlich iſt die Koſtüm⸗ t 5 € 
Soubrette Frl. enen zu am feln . lüßt, da ſtan Aa hl den Auch 
und Geſangsnummern bieten jo reiche Abwechſelung, kommen der zuſtändigen Behörden ihr au fi be 
daß alle Freunde einer heiteren Abendunterhaltung fernerhin erhalten bleiben wird. Berlin, 20. Februar. Der Gatte der 
(Schießen) Am 1.2, 3. 4. und 5. März irrthümlich ſiſtirten Frau Link hat gegen die 
Rechnung kommen. Geſtern war das Haus aus⸗ den betheiligten Perſonen Strafantrag wegen 
verkauft. platz ein Gefechtsſchießen mit ſcharfen Patronen Freiheitsberaubung geſtellt. 
— (Elektriſche Straßenbahn.) Von ſtatt, an welchem ſich die Infanterie⸗Regimenter 
von Borcke und von der Marwitz betheiligen h F 
geſandt, betreffend die geplante Ueberführung der 1 2 Kollegien haben einſtimmig beſchloſſen, von 
lende ne ee nn In polizeilichen Ge-|dem. Garantiebetrage, welchen die Provinz 
olgendes Schreiben zu. Gewiß muß es als ein wahrſam wurden erſonen genommen. für ; ien 6 
So ttunben) en eee een ang be Weſtfalen für den Mittellandkanal leiſten ſoll, 
gang über die Weichſelbrücke der Bahn⸗ und 0 0 
Fuhrwerksverkehr nicht vollkommen getrennt | Vorftadt, ein Netz mit Marktwagren auf dem übernehmen. 
werden können. Schon die Begegnung der Eiſen⸗ 1 0 5 1 55 ein De eng une Chu ge be Wiborg, 20. Februar. Die am 17. ds. 
ege von Podgorz zur Dampferfähre, abzuholen Often 8 Finn N 
antrüglichteiten im Gefolge, die aber mit Be von der Oſtküſte des Finniſchen Meerbuſens 
cure der unverkennbaren Vortheile in] von 1860 und 1870,71 auf der Eulmer Esplanade, an. N > l 
garkeinem Verhältniſſe ſtehen. Es iſt eine be⸗ ein gefütterter Herrenhandſchuh im Einwohner Fiſcher find nunmehr ſämmtlich gerettet. 
bende Eiſenbah 9. Etraßenbah ſeh Meldeamt, ein viereckiger eiſerner Rahmen mit] Feranwortıd tür die Nedaktıon: Yelnt. Wartmann ım Chuck: 
fahrende Eiſenbahn⸗ und Straßenbahnwagen ſehr ; 
leicht gewöhnen, daß z. B. in Straßen, die nicht Söheing, Tuchmacherſtraße 24, part. Näheres im] Telegraphiſcher Berliner Börſendericht. 
breiter ſind als die Weichſelbrücke, wohl aber Polizeiſekretariat. 0 
Mocker. (In dem Artikel „Reviſion der 
meiſter Kurowski habe angegeben, daß er die bei 
ihm beſchlagnahmten acht Schinken, die nicht im 
Schlachthauſe unterſucht und ungeſtempelt waren, 


wie ſie auch im ſtädt. Straßenverkehr vorkommen, 
aus, ſind daher belanglos; die Andeutungen, 
welche Bezug nehmen auf das Befahren der 
Brücke mit Langholz, ſind auch nicht zutreffend, 
da eine Baumſtammlänge mit Berückſichtigung 
des außerordentlich groß dimenſionirten Krüm⸗ 
mungsradius der Brücke eine jo kleine Ab⸗ 


Herwig'ſchen Spritfabrik bewältigt. Die 
Lagerhäuſer, ſowie das Rektifikationsgebäude 
ſind verſchont geblieben. Der Betrieb iſt 
nicht ganz geſtört. Der Schaden wird auf 
ungefähr / Million Mk. geſchätzt. Ver⸗ 
muthlich durch Flugfeuer entſtand heute 
Morgen 6 Uhr 400 Meter von der Unglücks⸗ 
ſtelle öſtlich von der Brandſtelle in der 
Farbenfabrik und in dem Oellager von 
Brückmann ein Feuer, das gleichfalls größere 
Ausdehnung gewann. Um 7 Uhr brannte die 
benachbarte chemiſche Fabrik von J. D. 
Bieber. Man iſt eifrig bemüht, die daran⸗ 
ſtoßende Zuckerfabrik von Harmbrock zu 
ſchützen, die bisher noch vom Feuer verſchont 
geblieben iſt. — Den angeſtrengteſten Be⸗ 
mühungen der Feuerwehr iſt es heute Mittag 
gelungen, das Feuer auf dem Kleinen Gras⸗ 
brook zu löſchen. Die Oelfabrik von Brück⸗ 
mann ſowie die chemiſche Fabrik von Bieber 


wieda und auch für die Mitarbeit ſollte der 
ederho 8 N 


N50 fäftsbericht folgte ein Vortrag des Herrn 
Are ch 

dir in 

Beten 9 Uhr beendet war, ſchloß ſich ein 
dens chützenhause. Das Coppernikusdenkmal auf 


geſchmü 1 5 . ET TR 
y Unit und wurde abends durch Gaskörper 
im S(Bürgerverein.) Auf die heute Abend 

no ügenhaufe, ſtattfindende Verſammlung jei 

mals hingewieſen. D 

ber Der Geſelligkeitsverein Gut en⸗ 

Vite ) feierte am vorigen Sonnabend Abend im 
cheilzeiafaale ſein zweites Stiftungsfeſt. Die De 
Ver tut daran war wie bei früheren feſtlichen 
obtanſtaltungen des jungen Vereins recht rege, 
und bl ſie ſich diesmal nur auf die Mitglieder 
ſtell geladene Gäſte beſchränkte. Durch Auf⸗ 
Aug der Gutenbergbüfte auf einem mit den 
uchdruckerfarben umhüllten Poſtament inmitten 
Gif Pflanzen hatte der noch immer im feſtlichen 
grün vom Kaiſersgeburtstage her Tenne 
Sa einen neuen, auf die Vereinsfeier bezüglichen 
muck erhalten. Das Feſt wurde nach ein⸗ 


regelrechter und bei einiger Vorſicht gefahrloſer 
Betrieb möglich iſt. Im vorliegenden Falle 
haben wir auch nicht allein mit der Rentabilität 
eines Unternehmens, ſondern vorwiegend mit den 
Entwickelungsſtadien einer wieder emporblühenden, 


bei den Vorſtellungen im Schützenhauſe auf ihre 5 1 und 
d. Is. findet auf dem hieſigen Artillerie⸗Schieß⸗ 
ſachverſtändiger Seite geht uns zu dem Ein⸗ Minden, 19. Februar. Die ſtädtiſchen 
werden. 
Uebelſtand betrachtet werden, daß beim Ueber⸗ 0 2 e e : 
, altſtädt. Markt, ein buntes Tuch auf der Culmer] die Hälfte als freiwillige Vorausleiſtung zu 
bahnzüge mit gewöhnlichem Fuhrwerk hat Un⸗ 
i 1 5 2 » b 1 7 8 4 ; e 
Baderſtraße 5, 4 Treppen, 2 Kriegsdenkmünzen auf Eisſchollen ins Meer hinausgetriebenen 
kannte Thatſache, daß Pferde ſich an vorüber⸗ { 
vier kleinen Transportrollen, abzuholen bei 
1 e. € 21. Febr.]19. Febr. 
einen weit regeren Verkehr aufweiſen, noch ein 
Fleiſchverkaufsläden“) war gejagt, der Fleiſcher⸗ 


Tend. Fondsbörſe: feſter. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 
Warſchau 8 Ta 


216-60 1216-60 | 
1 | 
Oeſterreichiſche Vauknoten 


. 1216--25 — 


’ g N 0 ißi . area € 
I altberühmten Stadt, mit den Handels⸗ und von dem Fleiſchermeiſter St. Walendowski in Preuß 42 915 %% 104— 104 — 
* eitender Konzertmuſik durch einen Prolog, der] Verkehrsbedürfniſſen der Einwohnerſchaft, mit Podgorz gekauft habe. Hierzu theilt uns Herr reußiſche Konſols 3½ % 103-90 104 
Er einem Vereinsmitgliede verfaßt iſt, und den nicht zu unterſchätzenden, dort garniſonirenden] Walendowski mit, daß er noch niemals an Herrn eutſche Reichsanleihe 3 97-40 | 97—40 
en eine junge Dame mit viel Wärme jprach, Militär⸗ und Zivilbehörden und ſchließlich mit 9 5 


Kurowski Schinken verkauft hat. Uebrigens laſſe 
er ſeine ſämmtlichen Fleiſchwaaren ſtets von 
einem amtlichen Fleiſchbeſchauer unterſuchen. 


Mannigfaltiges. 

(Zum Bochumer Grubenunglück.) 
Wie die Verwaltung der Zeche „Vereinigte 
Karolinenglück“ Sonnabend Vormittag 8 Uhr 
mittheilte, ſind insgeſammt 117 Todte ge⸗ 
borgen. In der Grube ſollen ſich keine 
weiteren Verunglückten mehr befinden. Die 
Beerdigung der Todten ſollte Sonntag Nach⸗ 
mittag ſtattfinden. 

(Ueber die großen Brände) in 
Hamburg wird vom 19. Februar weiter be⸗ 
richtet: Gegen 2 Uhr heute Morgen hatten 
7 Fährdampfer mit vielen Schläuchen das 
Feuer der ſeit geſtern Abend brennenden 


Deutſche Reichsanleihe 3½ %% 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. II. 
Weſtpr. Pfandbr.3¼% % „ „ 
Poſener Pfandbriefe TR 9 


olniſche Pfandbriefe 4½ % 
ürk. 1 Anleihe 
Funn e Rente 4 
umän. Rente v. 1894 4% 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 
Harpener Bergw.⸗Aktien 
Thorner Stadtanleihe 3”, / 5 Sr 
Weizen: Loko in Newyork Oktb. 108, [106° 
Aptus 
70er Iofo . . » . 4440 | 43-20 | 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 4 pCt. 
Londoner Diskont 2½ pCt. 
20. Februar. Sonn.⸗Aufgang 7.10 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 7.19 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 5.30 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 8.4 Uhr. 


eröffnet. Verſchiedene Vorträge, ſowohl Solo⸗ 
eänge ernſter Art wie humoriſtiſche Duetts und 
Koldelvorträge von originellen und neuen 
buplets, auf deren Einübung viel Fleiß ver⸗ 
ei dt worden war, machten das Vereinsfeſt zu 
diem wohlgelungenen. Die Theilnehmer, worunter 
le junge Damenwelt nicht wenig vertreten war, 
pnüfivten ſich aufs allerbeſte und zollten allen, 
95 zu der ergötzlichen Unterhaltung beitrugen, 
arunter namentlich dem Vereinskomiker, der es 
zubig mit einem Berufsartiſten aufnehmen kann, 
Dänfigen und lebhaften Beifall. Ehe der Tanz 
ann, wurde noch der bekannte Schwank: 
K Kranich's Sprechſtunde“ aufgeführt, wobei 
ch die einzelnen Perſonen durch flottes Spiel 
9 auszeichneten. Der Tanz, dem man ſich mit 
roßer Ausdauer hingab, und der nur durch eine 
affeepauſe unterbrochen wurde, endete erſt in 
früher Morgenſtunde, noch zu friih vielen der 
tanzluſtigen Männlein und Fräulein, die die 
Roſen zu lieb haben, die die jetzige Faſchingszeit 


den Adjazenten zu rechnen. Der Rührigkeit und 
Einſicht der ſtädtiſchen Verwaltung iſt es ge⸗ 
lungen, mit nicht unerheblichen Opfern an 
Arbeit, Zeit und Geld den Fortſchritten der Neu⸗ 
eit nach jeder Richtung zu folgen und geſell⸗ 
ſchaftliche und kommerzielle Unterlagen zu 
ſchaffen, auf Grund welcher noch nachkommende 
Geſchlechter die Weisheit und Entſchiedenheit des 
mit Sicherheit und Verſtändniß eingeleiteten 
Vorgehens preiſen werden. Ein ängſtliches Be⸗ 
ſorgtſein ohne durchſchlagende Begründung be⸗ 
deutet Rückſchritt, und kann es nur mit Freuden 
begrüßt werden, wenn auf dem betretenen Wege 
energiſch weiter gearbeitet wird. Der geplante 
Anſchluß des Hauptbahnhofes an die Stadt wird 
ſeine Erfolge zeitigen, und kann dieſes Vorgehen 
nur als eine fortſchrittliche Errungenſchaft be⸗ 
zeichnet werden. Die weiteren Erwägungen he⸗ 
treffend des Schleuderns beim Befahren der im 
Bohlenbelage der Brücke ruhenden Schienen 
gleichen ſich vollkommen mit den Nachtheilen, 


Holzue Thau „ : Franz Loch, Dine eee 


miethen. Kloſterſtr. 20, I, r. 


lauder. 


5 & . ntethen. Alolterür. O. ET. Wohnung von 4 Zimmern, Entree, empfiehlt 
Tapezier. Nüſtern -Nutzholz 2 möbl. Zim. Schillerſtr. §.] Balkon und Küche für 650 Mark] Vebrick’s Konditorei. 
Freitag den 25. d. M. Werkſtatt hat zu verkaufen D e ene bed. Fuſtnachts-Pfannkuchen A 
vormittags 10 Uhr für Leonhard Bartel, Deter 8 8 Nenobirfe Wohnung - Did. 50 Pf, gefült, Bei ’ 1 
i 1 : i f Ober-Nessau bei Podgorz. amrotn, Friedrichſtraße 6, 1, a 2 g. 0 A . 5 
Br eßplag bei Polster und Dekoration = Ein 14 Dont 7 beſtehend aus 7 Zimmern mit 4 Zimmer, helle Küche u. allem Zuh. Herm. Thomas jun., 
* Thorn d z Seit d i = ſchla⸗ Strobandſtraße 7. % allem Zubehör nebſt Wagenremiſe u.] ſogleich zu vermiethen. Zu erfragen . illerſtraße 4 
genen e inge = u Zuchtbulle Pferdeſtall iſt zum 1. April anderw.] Bacheſtraße 6, 2 ITT. am f en 
nn en 993 9 zu vermiethen. N Pf f ı) 
ca. 500 Haufen Heinrich Gerdom, Thorn, N Sicsetsatr und Oer, Teurer Schillerſtraße. 1 
meiſtbietend gegen Baarzahlung Gerechteſtrahe 2, burger Kreuzung, zum I = nt m, Etage, 4 Zimm., hell. Küche und | nur noch Heute, auch in reiner Butter. 
verkauft werden. Photograph des deutſchen Offizier- u.] Verkauf in Forsthaus Rudak. Zubeh, v.! April zu verm. Zu erfr. J. Dinters Wwe., 
; die au en n pe Stangen“ e . BEN in gut erhaltenes eine herrſchaftliche Vohnung Aliſtedt 27, IL bei E. Se Schillerſtraße 8. 
aufen liegen in der Nähe von ier für Portrai ei. 7 17 a Zu, ine 9 j 
Wudet e ert Ai a ie Nepoſitorium von 8 Zimmern und Zubehör ſowie Eine Parterre Wohnung Dia un kuchen 
Aſchenort, 18. Februar 1898. als auch nach jedem Bilde. für Materialwaarengeſchäft zu kaufen Pferdeſtall von ſofort zu vermiethen. von 3 Zimmern mit Gartenbenutzung] zalich frisch bei 8 > N 
s t 1 : 9 ä W. n 1. April täglich friſch bei O. Sakriss, Gerechteſtr. 6. 
HerzoglicheRepierserwaltung. geſucht. Von wem, ſagt d. Exp. d. Ztg Busse. iſt vom J. April zu vermiethen. ——— — 


duct. Son mem, e- een eee Neäheres Hoheſtraße 4 u. 6. 
F Wohnung| ""Liebchen’s Erien,| Fastnacht. 
er RM von fünf Zimmern nebſt Badeein- | Pıyer freundl. Wohnungen, Von morgens an friſche Pfann⸗ 


verlaufen : . | rowa = 0. richtung, I. Etage, ſofort zu vermiethen.] J. u. II. Et., 3 Zimmer, Küche, Jubeh kuchen in ganz vorzüglicher Qualität 
1 Zu erfragen bei Adolf Leetz. Tr Te 5 „Jig bei C. Seibicke, Bäckermeiſter. 
großer Obst U. Hemüſegarten, u erfragen bei Adolf Leetz. Zu erfr. J. Skalski, Neuſt. Markt 24. . 


½ Meile von Thorn, iſt auf einige Mellienſtraße 89 * meinem Hauſe Bader⸗ Meſſina⸗Apfelſinen, 


Jahre an Gärtner zu vergeben. iſt die Part.-Wohnung v. 5 Zimmern, raße 24 iſt vom 1. Did. 80 Pfg. und I Mk., 
Dom. Rubinkowo.] Zubehör, Stall und Garten für 925 ſtraß ſt 


— —U—— — Ayr t April ab die 3. Etage zu Meſſina⸗Zitronen 
Mk. v. 1. April 1898 zu vermiethen. > 
600 His 1000 Mart N CE Trug Tre i 5 . ’ 
i ar 1 Laden, Herrſchaftliche Vohuungen de ie Dbd. 85 Pfg. und 1 ME, 


10004500 Mtr. Gleis, 


65 od. 70 mm. hoch, nebſt 40 
bis 50 Kipplowris ſofort 
zu kaufen geſucht bei Baar⸗ 
zahlung. Schriftliche Offert. 
an Unternehmer Schultz, 
Danzig, Sandgrube 52e. 


Die Ban- und Annſtglaſerei 
Emil Hell, Breiteſtr. J, 


(eingang 

durch den Bilderladen), 
empfiehlt 

zu ſehr billigen Preiſen: 


Verglaſung von Neubauten, hinter Bankgelder geſucht. Von wem,; ; a 
. Glasdächern uſw. I ſagt die Expedition dieſer Zeitung.. dem jetzt ein Blumengeſchäft ber 


Mebaratuicen bon Jener 300 Hammel tien men, it vom 1. bet kes por Ohfenhefäe, Versenken, — Meuftädter Markt 9 italienischen Blumenkoll, 
ſcheiben. Einrahmung von e - ’ g iel ikns 2.] vom 1. April d. Is. zu vermiethen.] iſt die 2. Etage von ſofort oder vom 8 40 und 45 Pfg. 
Bildern und Spiegel f 2—3 8 ft Kauf ſucht i W. Zielke. Coppernikusſtr. 22. ilhel dt 1. April . empfiehlt Carl Sakriss 
5 . we — Bu alt, zu 17 7 1 in mit undren fender Wohnung e PP) ei 850 Albreditſtr . Carl Sakriss, 
rahmen Side, Fever. Term augen Aden ae ga Ulmer & Kaun. Eine Wohnung nn 
Me 0 2 : = ° 7 
rahmen, Spiegeln, Photo. ochtragende raße 17, per 1. April 1898 zu ver MM i er Aw zu vermiethen bei A. Borchardt, Freun BP > sohnung, ; 
graphieſtändern, Hausſegen hochtrag ſtraße 17, p p 5 5 e 2 Zim., helle Küche u. Zubeh., ſowie 
und fonftigen Mrtifeln zu Wer Kühe mieten. Zu erfragen bei Gere fe 1) Heiichermeitter, Schillerkraße 14. || eing. Zimmer an eine Berion jof. o. 
iegenheitg Geſchenken geeignet. hat An . -t bor ere f- Welle 2 ' 8 Eine Oberwohnung v. 1. April z. verm. Bäckerſtraße 3. 
Alle Sorten Fenſter las, L Der von Herrn R. Wolff innegehabte | iit eine Balkonwohnung, 1. Etage, vom 1. April d. Is. ab zu vermiethen. 7 
Spiegelglas. FR las⸗ Meu-Culmſee bei Enimiee. Laden u Wohnun von 4 Zimmern, Badeſtube nebſt Zu- | Mocker, Thornerſtr. 5. C. Schäfer. Ein Wohnkeller 
Dachpfannen, Glas⸗Mauer⸗ eee ee ee | TORE 5 N behör per ſofort oder vom 1. April Witt | Altitadt, Treppe, und eine kleine renovirte Wohnung iſt 
ſteine, Glaſerdiamanten ꝛc. Ein möbl. Vorderzimmer ſiſt vom 1. Oktober 1898 zu vermiethen. ab für 900 Mark zu vermiethen. Ile wohnung, per 1. April zu vom 1. April zu vermiethen. 


zu vermiethen Neuſt. Markt 12, 1 Tr. H. Claass. Gebr. Casper. vermiethen. Zu erfrag. Gerberftr.33., II. Coppernikusſtraße Nr. 24. 


BO 


＋ Statt jeder beſonderen Anzeige. 
Die Geburt eines ſtrammen 
Jungen 
2 zeigen ergebenſt an 
Lazarethinſpektor Kuhtz 
und Frau Martha 
geb. Stadthaus. 


Er 
Seeder bee be eee eee 


RR 


Es hat Gott gefallen, meine 
liebe Frau, unſere gute Mutter, 
Großmutter u. Urgroßmutter 


JohannaAmalieHerholzk 


geb. Gutzke 
heute Nacht 12 Uhr im Alter 
von 75 Jahren 3 Monaten 
und 15 Tagen plötzlich zu ſich 
zu nehmen. 

Die Beerdigung findet am 
Mittwoch den 23. d. Mts. 
nachm. 3 Uhr vom Trauer- 
hauſe, Gartenſtraße Nr. 20, 
aus ſtatt. 8 

Thorn, 9. Februar 1898. 
Hamens der Hinterbliebenen: 

G. Herholz, Lehrer a. D. 


Am Sonntag, 12 Uhr 
vorm., entſchlief im freudigen 
Glauben an ſeinen Heiland 
der ehemalige Klempner⸗ 
meiſter u. langjährige Kirchen⸗ 
vorſteher der evangeliſch⸗ 
lutheriſchen Gemeinde 


Herr Anton Wulff 


im Alter von 81¼ Jahren. 

Die Beerdigung findet am 
Mittwoch den 23. d. Mts. 
nachmittags 3 Uhr von der 
evang. ⸗lutheriſchen Kirche aus 
ſtatt. 


Rathſchluß erlöſte ein ſanfter 


Nach Gottes unerforſchlichem 4 
Tod heute früh ½ 2 Uhr von 


ihrem langen qualvollen 
Schmerzenslager und ihrem 
in großer Geduld getragenen 
Leiden meine liebe Frau und 
unſere unvergeßliche geliebte 
gute Mutter, Schwieger- und 
Großmutter, Schweſter, Schwä⸗ 
erin und Tante 


herese Schroeter, 


geb. Abend 
im vollendeten 57. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme tiefbe⸗ 
trübt an 
Mocker, 21. Februar 1898 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am 
Donnerſtag nachmittags ZUhr 
vom Trauerhauſe, Lindenſtr.4, 
aus nach dem evang. ⸗luth. 
Kirchhofe ſtatt. 


ee eee 
Bekanntmachung. 


An unſeren Elementarſchulen iſt die 
Stelle eines katholiſchen Elementar⸗ 
lehrers zu beſetzen. (Grundgehalt: 
1100 Mk., Miethsentſ hädigung: 
400 bezw. 267 Mk., Alterszulagen: 
150 Mk., Keſoldung der einſt⸗- 
meilig angeſtellten oder noch nicht 
4 Jahre im öffentlichen Schuldienſte 
ſtehenden Lehrer 880 Mk., Mieths⸗ 
entſchädigung 267 Mk.) Für geprüfte 
Mittelſchullehrer beträgt das Gehalt 
150 Mk. mehr. 

Bewerber wollen ihre Meldung 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe und 
eines Lebenslaufs bei uns bis zum 
28. d. M. einreichen. 

Thorn den 11. Februar 1898. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen höheren Mädchen⸗ 
ſchule iſt die Stelle eines Mittelſchul⸗ 
lehrers vom J. April 1898 ab zu be⸗ 


ſetzen. 
„Das Gehalt der Stelle beträgt 
1800 Mk. und ſteigt in ſechs es 


jährigen Perioder je 150 9 i 
ano Ar. t um je 150 Mk. bis 

Außerdem wird vorausſichtli vom 
1. April d. Is. ab ein nene. 
geldzuſchuß von 400 bezw. 300 Mk. 
jährlich gewährt werden. 

Bei der Penſionirung wird das 
volle Dienſtalter ſeit der erſten An⸗ 
ſtellung im öffentlichen Schuldienſt 
angerechnet. 

Bewerber, welche die Prüfung als 
Mittelſchullehrer beſtanden haben und 
die Befähigung zur Ertheilung 
des Geſangsunterrichts beſitzen, 
wollen ihre Meldungen inter Bei⸗ 
fügung eines Lebenslaufs bis zum 
3. März d. J. bei uns einreichen. 

Thorn den 15. Februar 1898. 


Der Magiſtrat. 


= möbl. Vorderzim. m. Burjchengel. 
v. 1. 3. z. verm. Gerberſtroße 18, J, 


Bekanntmachung. 


Zum Verkauf von Kiefern⸗Nutz⸗ und Brennholz haben wir 
nachſtehende Holzverkaufstermine anberaumt: 
1. n Nene den 2. März vormittags 10 Ahr im Oberkrug 
zu Penſau, 
2. Donnerſtag den 3. März vormittags 10 Uhr im Mihlen- 
gasthaus Barbarken. 
Zum öffentlich meiſthietenden Verkauf gegen Baarzahlung ge⸗ 
langen nachſtehende Holzſortimente: 
„ I. Belauf Guttau, 
Jagen 99: 220 Stück Kiefern⸗Langholz mit ca. 100,00 Fm., 

„ 101: 300 1 " ER 150,00 

60 „ N Stangen 1. Klaſſe, 
60 Rm. Pfahlholz (2 Mtr. lange Rundknüppel), 

„„ 70a, 83, 99 u. 101 (Schläge): ca. 300 Rm. Kief.⸗Kloben, 
ſowie Totalität: 50 „ „ Spaltknüpp., 
M l e u 50 „ „ Stubben, 
Jagen 79 und 80 (an der Chauſſee): „ 450 „ „ Reiſig 2. Kl., 

(7-8 Mtr. lg. Stangenhaufen). 
2. Belanf gteinort, 
Jagen 105: 5 Stangen 2. Klaſſe, 
(Schlag) un Rm. Kiefern⸗Kloben, 


" " 


20 „ „ Spaltknüppel, 
„ „ Rundknüppel, 
= " „ Stubben, 


8 Reiſig 1. Klaſſe, 
Jagen 127: 639 „ x . 5 (meiſt grüne Stan⸗ 
f Ä „genhaufen von 4—6 Meter Länge), 

„ 132, 133 und 136 (Schläge): 280 Rm. Kiefern⸗Stubben, 


8 „ eisig 1 K. 
3. Velauf Olleck, a 
Jagen 64, 65, 66, 67 (Durchforſtungen): ca. 600 Rm. Kiefern⸗Reiſig 
2. Klaſſe (1—2 Meter lange 
Rundknüppel), 
„ 75: ca. 250 Rm. Kiefern⸗Reiſig 2. Klaſſe (6—8 Meter lange 
Stangenhaufen), 1 : x 
„„ 58 (Schlag): 72 Stangen 1. Klaſſe (ſtarke Leiterbäume), 
Totalität: 11 Rm. Kiefern⸗Spaltknüppel (trocken). 
4. Belanf Barbarken: 
115 Rm. Kiefer⸗Kloben. 
Thorn den 17. Februar 1898. 


Der Magiſtrat. 


Die Einebnung der Bauſtelle für die Unterkunft des 5. 
Bataillons im hieſigen Barackenlager, die Herſtellung der Pfeiler⸗ 
fundamenten der Wellblechbaracken u. ſ. w., zuſammen veranſchlagt 
zu rund 7500 Mark, ſollen im Termin am Montag den 28. Febr. 
1898 nachm. 6 Uhr in meinem Geſchäftszimmer öffentlich ung e⸗ 
theilt verdungen werden. 5 

Ebendort ſind die aden n einzuſehen, die zu 
den Angeboten zu verwendenden e e gegen Ent⸗ 
richtung der Vervielfältigungsgebühren von 1,00 Mark zu ent⸗ 
nehmen und die Angebote rechtzeitig, wohlverſchloſſen und mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen einzureichen. Zuſchlagsfriſt 


Tage. 
Thorn den 19. Februar 1898. 


Baurath Heckhoff. 


Ordentliche Sitzung der Theeruerkauf. 
Stadtuerordneten⸗Verſammlung. unſere Gasanſtalt hat 
Mittwoch, 23. Februar 1898 en. 400 Faß Theer 

nachmittags 3 Uhr. zu verkaufen. 
Tagesordnung Die Bedingungen liegen im Geſchäfts⸗ 
betreffend: zimmer der Gasanſtalt aus und werden 
1. den Haushaltsplan der Teftament- | auf Wunſch in Abſchrift zugeſandt. 
und Almoſenhaltung für J. April] Angebote werden dajelbit 


(Stangenhaufen), 


1898/1901, 5 5. März d. Is. Vorm. 11 Uhr 
N ür] entgegen genommen. 
5 1. er 77 50 5 Thorn 1 21. Februar 1898. 
3. desgl. des Artusſtifts für 1. April Der Magiſtrat. 
1898/99, 5 ö Am 1., Z., 3., J. und 5. März er. 
4. desgl. der Gasanſtalt für 1. April] von 8 Uhr Vor- bis 2 Uhr Nach⸗ 
1898/99, Iꝗmittag wird auf dem hieſigen Artillerie- 
5. desgl. der Stadtſchulenkaſſe für] Schießplatze von den Infanterie⸗Regi⸗ 
1. April 189899, mentern v. Borcke und v. d. Marwitz 
6. desgl. der Waſſerleitung und Gefechtsſchießen mit ſcharfer 


Kanaliſation für 1. April 1998/99, 

7. die Etatsüberſchreitung von 26,73 
Mk. bei Tit. IXa des Etats der 
III. Gemeindeſchule, 

8. desgl. von 7,75 Mk. bei Tit. VI 
des Etats der II. Gemeindeſchule, 

9. die Lieferung der Särge für die 
Armenverwaltung für das Etats⸗ 
jahr 1. April 1898/99, 

10. die Etatsüberſchreitung von 232,05 
Mk. bei C Tit. IV la des Etats 
der höheren Mädchenſchule, 

11. die Verſicherung der ſtädt. und 
freiw. Feuerwehr gegen Unfall, 

12. das Pachtverhältniß über das 
Schankhaus I an der Weichſel, 

13. die Erhöhung des Tit. III pos. 3 
des Etats der Knabenmittelſchule 
und des Tit. Vb des Etats der 
J. Gemeindeſchule um 40 Mk., 

14. die Bewilligung von 96,80 Mk. 
für die Desinfektion der höheren 


Munition abgehalten werden. Vor 
dem Betreten des Schießplatzes und 
des benachbarten gefährdeten Geländes 
wird gewarnt. 

Buttel, 
Major und Bataillons⸗Kommandeur. 


Mein neuer, durch Muſter⸗ 
ſchutz Rr. 88 417 geſetzlich 
geſchützter, elektriſcher 


Weckapparat 


it nunmehr fertiggeſtellt und 


„ Mädchenfchule, lade Jutereſſenten zu deſſen 
15. den Neubau einer Zollabferti⸗ 7 0 
gungebude, „ Beſichtigung ergebenſt ein. 
16. den Verkauf der alten Boll 
abfertigungsbude zum Abbruch, Hochachtungsvoll 
17. die als Schulklaſſe von ia er 
thü Peting gemiethete un 
A denen i Folge Kündigung J. Nauck. 


zurückgegebene Wohnung Gerechte⸗ 
ſtraße Nr. 6. 
Thorn den 19. Februar 1898. 


Der Vorſitzende 
der Stadiverordneten-Derfammlung. 
Boethke. 


— — TD— — 
Zwangs verſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Schönwalde (Kreis Thorn), 
Band V, Blatt 178, auf den Namen 
des Andreas Kluszczynski in 
Simon, jetzt in Schönwalde oder 
Mocker wohnhaft, eingetragene, 
in der Gemeinde Schönwalde bei 
Thorn belegene Grundſtück 

am 29. März 1895 
vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsitelle — Zimmer 
Nr. 7, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,25 
Thlr. Reinertrag und einer Fläche 
von 12 Ar 50 CJ⸗Mtr. zur Grund⸗ 
ſteuer veranlagt. Gebäude ſind 
nicht kataſtrirt. 

Thorn den 15. Februar 1898. 


Königliches Amtsgericht. 


Harzer 


Kanarienvögel 


in gelber und dunkler Farbe, 
mit Nachtigallen⸗Lockton, 
Tag⸗ und Lichtſänger 
verkauft zu 8, 10 und 12 Mk. 5 
G. Grundmann, 
Breiteſtraße 37. 
D Ball⸗Saiſon. EM 
Plisse (jede Breite) wird gebrannt. 
Hiller. 


Lose 


zur Berliner Pferde - Lotterie, 
Ziehung am 10. März, Haupt- 
gewinn i. W. von 15000 Mark, 
a 3,30 Mark; 

zur Königsberg. Pferdelotterie, 
Ziehung am 10. Mai er., Haupt⸗ 
gewinn 1 kompl. 4ſp. Landauer, 
a 1,0 Mark 

ſind zu haben in der 


Expeditian der „Thorner Preſſe“. zu vermiethen. 


Zu festlichen Gelegenheiten und zum 
täglichen Gebrauch 


halte meine befiebten, gut gelagerten 


Rotweine und Weissweine 


angelegentlichſt empfohlen, und offerire als außerordentlich 
preiswerth: 


Nur 6 Tage. Nur 6 Tage. 


hothwein vom Fass 


per Liter 90 Pfennig. 


Rothwein Augusta Marg uerithe . pr. Fl. 0,85 Mk. 


„ B . OO 
RR 1.) 211, ee 
„1808er Poniet Canet. „ „ 150, 
„1893er Latour Ponillae. „ „ 2,00 „ 


(bei 12 Flaſchen 1,90 Mk., bei 25 Flaſchen 1,80 Mk.) 


Moselwein 75 Pfg. Bheinwein 1,25 Mk. 
Ungarwein Fl. 1,00 u. 1,50 Mk. 


TREE Feine Cognacs und Runs. EEE 


Leere Flaſchen nehme mit 10 Pfennig zurück. 


Ed. Raschkowski, 


Neuſtädtiſcher Markt 11. 


Schultheiss - Brauerei, A.-G. 


Abſatz im Jahre 1897: 66464 Hltr. 


Schultheiss - Versandt - Bier 


in Gebinden, ſowie in Flaſchen empfiehlt. f 
A. Töff linger, gahuhofswirth in Fordon, 


General⸗Vertreter. 


Nicht nur bei geſunden, ſondern auch bei 


angefrorenen, angeſtockten und angekeimten Kartoffeln 
bewährt ſich der 
Patent⸗Vichfutter⸗Schnelldämpfer „Kujawien“ 
aus der Maſchinenfabrik von M. Radtke in Jnowrazlaw (Preisliſten frei!) 


anerkannt ganz ausgezeichnet. 


Die neueſten dem Geſchäftsbriefwechſel entnommenen Gutachten bitte 
zu beachten. 


Ihr gelieferter Viehfutter⸗Schnelldämpfer „Kujawien“ mit Kupferkeſſel 
Nr. 3 (3½ Zentner Inhalt) iſt in jeder Hinſicht praktiſch und kann 
ich ich ihn nur jedermann empfehlen. 


Kokotzko den 9. Dezember 1897. Johnke, (Gutsbeſitzer). 


Bre Hamburger br! > 


für 
Neu- und Glanzplätterei, Gardinen. und Feinwäſcherei. 
Spezialität 


ſpannen der Gardinen auf Rahmen. 
Um gütige Aufträge bittet, indem ich ſchnelle und tadelloſe Ausführung 
zuſichere, hochachtungsvoll 
Maria Kierszkowski geb. Palm, 
Gerechteſtraße 6. 


Schleunigſt geſucht 
an jedem, auch d. kl. Orte, ſolide 
Herren z. Verkauf v. Zigarren f. e. 
l. Hamburger Haus an Wirthe, 
Hotels 2c. Vergtg. M. 120 pr. Mt., 
außerdem hohe Prov. Off. u. R. K. 82 
an Haasenstein & Vogler, A.-G., 
Hamburg. 


Mehrere tüchtige 


22 Rockarbeiter 


für ſchwarze Waaren können ſofort 
eintreten bei B. Doliva. 


Sultan⸗Pflaumen à 40 Pf., 
amerik. Ringäpfel a 60 „ 
kaliforn. Birnen à 70 „ 
thüring. Birnen à 70 „ 


Görzer Prünellen à 70 „ 
S. Simon. 


Mehrere Gesellen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
Kilanowski, Korbmachermeiſter, 
Thorn III, Fiſcherſtr. 19. 
Zum 1. April ſuche ich für meine 
Buchhandlung einen 


Lehrling, 


mit tüchtigen Schulkenntniſſen aus⸗ 


ſchänes Pflaumenmus, 


i ann * ek. Schwartz, 
Adam Kaczmarkiewiez““e] Kellnerlehrlinge 

; einzige echte altrenommirte ſucht A. Lux, 
Färberei Hauptetabliſſement -d e 
von Perten. u Bamengarberoſe . Putzmacherin 


Annahme, Wohnung u. Werkſtätte 
Thorn nur Gerberstrasse 13/15 
neb. d. Töchterſchule u. Bürgerhoſpital. 


Stiefel 


und Schuhe behandelt man 
bei feuchter Witterung am 
besten mit sehwedischer 
Jagdstiefelschmiere 
von 
Anders & Co. 

Zu haben in Büchsen à 30 

und 50 Pf. 


für mittleren und feineren Putz, aber 
nur ſolche, kann ſich melden bei 
Rob. Laszynski, 
Mocker, Thornerſtr. 23. 
Junge Damen erhalten gründlich. 


2 Unterricht in der 
feinen Damenſchneiderei. Frau A. Rasp, 
Windſtr. 5, i. H. d. Herrn Kaufm. Kohnert. 


Tüchtige Aufwartefrau 
von ſogleich geſucht. M. Palm, 
Reitbahn, Friedrichſtr. 
Ein ſaubere Aufwärterin 
geſucht. Gerſtenſtraße 19, pt. 
1 Paar gebrauchte komplette 
Kummetgeſchirre 


Gut möbl. Zimmer mit Neuſilberbeſchlag billig zu haben 
Junkerſtraſte 6, I. U bei E. Puppel, Sattlermeiſter. 


M.-6.-V. „Liederkranz“ 5 
Sonnabend den 26. d. Mts. 
abends 8 Uhr 
in den Zälen des Schützenhauſes 
1 Letztes diesjähriges: | 
Winter⸗Vergnügen, 
beſtehend in 
Concert und Tanz. 


Eintritt für Mitglieder und deren 


Angehörige, ſowie geladene Gäſte. 


2 Der Vorſtand⸗ 
Schützenhaus in Thorn. 
Täglich: BE 
GrosseSpezialitätel- 


Vorstellungen. 
Auftreten von Annfkräften 1. Ranges 
The Fowley’s, Shinejen-Atrobatel® 
Li-Fing-Hu, der kleinſte und ulkigſte 
Chineſe der Jetztzeit. Fräulein 
Viosna, Liederſängerin. Fräule 
paula Fleige, Koſtüm⸗Soubrette. T 
two Marrels, die verrückten Amerikan. 
Exentrics und Knockabouts. HM 
A. Zöbisch, ſächſiſcher Humoriſt. Geil" 
Martinius, Grotesf- u. Tanz⸗Duettiſten, 

Kaſſenöffnung 7 Uhr. 
Anfang 8 Uhr. 
Eintrittapreis: Nejerv. BU 
1 Mk., Saalplatz 50 Pf. Billets il 
auch vorher in der Zigarrenhandlun 
des Herrn F. Duszynski zu haben. 


Die Direktion 
Montag den 21. Februar cr. 
Erſtes großes 


Bockbier⸗ Kappenft 


verbunden mit Frei-Goncert, wol 
ergebenſt einladet 
H. Schiefelbein, 
Neuſt. Markt 5. 
Volksgarten. 
Dienſtag den 22. Februar ( 
(Faſtnacht): 


Letzte große 


Masken⸗ 
. Nedoute. 


Fe vl 
BU Alles nähere die Plakate, . 
Das Komitee. 


„Eiehenkranz“, Mocker. 


Dienſtag, 22. Februar er.! 
0 Großes 


Faſtnachts⸗ 
Kränzchel. 


Anſtich von 

E Bockbier: 
Es ladet freundlichſt ein 

Otto Bliesener: 


Tfeuſtag den W. d. Ms: 
Faſtnachts - Kränzden 


un 
Aufführung einer großen 
Pfaunkuchen⸗Polonaiſe 


Schankhaus Ia. d. Fall. 


Mieths-Kontrakts 
Formulare, 


ſowie 


Mieths - Quittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski sche Buchdruckerei, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Die Gewinnliſte 


der Metzer Dombau-Geld-Lotterie liegt 
zur Einſicht aus in der 
Expedition der „Tharner Preſſe“, 


in Gummiſchuh 
iſt geſtern früh auf dem 
Wege vom Viktoria⸗Garten 
nach der Mellienſtraße ver⸗ 
loren worden. Abzugeben 
in der Exped. dieſer Ztg. 

Täglicher Kalender. 


| 


8 2 
1808. 3 8 3 3 23 8% 
5 5 3 35 33 
„8 S SS 5 
G 5 88 

I 
Februar. — — 22 23 24 25 206 
27 28 — D — — — 
März — — 12 3 4 5 
678.910 112 


Apr. P K 


1 Einem Theil der heutigen 
Auflage liegt ein Zirkular 
von Frau Maria Kierszkowski, Thorn, 
bei. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


| 


Beilage 


zu Nr. 


44 der „Thorner Preſſe“. 


Dienſtag den 22. Februar 1898. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 


2. Sitzung am 19. Februar 1898. 2 Uhr. 

uf der Tagesordnung: Wahlprüfungen. 

des Hie längere Debatte veranlaßt die Wahl 
giltigten Wolszlegier's (Pole), deren Un⸗ 
wii gkeitserklärung die Kommiſſion beantragt, 
läufig ſeitens der Polen des Centrums vor⸗ 
ine Ausſetzung der Beſchlußfaſſung und Be⸗ 
mp Debung ‚über die behaupteten Unregel⸗ 

igkeiten bei der Wahl beantragt wird. 
erklärte Wahl Wolszlegier's wird für ungiltig 


„Dann wird die Berathung des Etats des 
niſteriums des Innern fortgeſetzt. 
übe Abg. Rickert (freiſ. Ver.) führt Beſchwerde 
Oft“ ie Behandlung des Bauernvereins „Nord⸗ 
gut durch Amtsvorſteher. Zwei reiſende Bauern⸗ 
blasbefitzer ſeien wegen Verbreitung des Reichs⸗ 
dietzes ſiſtirt worden, ein Amtsvorſteher habe 
A nahme eines Briefes abgelehnt, der den 
Aufdruck des Vereins „Nord⸗Oſt“ trug und die 
iepeige einer abzuhaltenden Verſammlung ent⸗ 
ji t. Ein anderer Amtsvorſteher habe dem Wirth, 
rattdem die Verſammlung ſtattfinden ſollte, ge⸗ 
Keen, ſein Lokal herzugeben, und dann die Auf⸗ 
ausuüng, von Waſſer verlangt, um einen etwa 
keßzbrechenden Brand zu löſchen. (Große Heiter⸗ 
ar Der Verein „Nord⸗Oſt“ beſtehe aus den 
ubigften und loyalſten Leuten, aber wenn ihnen 
Nie Landrath Mangel an Königstreue und 
Lebellon vorwerfe, dann walle auch dieſen 
ſollten, das Blut. Wegen ſolcher Verfehlungen 
Üte man die Beamten regreßpflichtig machen. 
die Miniſter v. d. Recke erwidert, daß er über 
de Handhabung des Verſammlungsrechts in 
„mern förmlich erſchrocken ſei und Anord⸗ 
nagen zur Abhilfe getroffen hahe. Bei feiner 
eulichen Rede habe er ſeine Vorwürfe nicht all⸗ 
gemein gegen die Preſſe, ſondern nur gegen die 
öbelwollende Breite gerichtet, auch habe er aus⸗ 
rücklich erklärt, daß er Mißgriffe der Beamten 
Mißbillige; wo es angezeigt ſei, erfolgten auch 
utſchuldigungen gegenüber Perſonen, die durch 
ehördliche Mißgriffe verletzt worden ſind. 
kei Abg. Dr. Hahn (b. k. F.) kritiſirt die Thätig⸗ 
eit des „Nord⸗Oſt“⸗Vereins, der lediglich ein 
Perkzeug von Juden und Judengenoſſen ſei und 
r den das Geld an der Berliner Börſe ge- 
ammelt werde. Redner weiſt den Vorwurf des 


Abg. Rickert zurück, daß der Bund der Land⸗ 
wirthe die Unterſtützung der Landräthe ſuche, 
und vertheidigt die Agitation deſſelben, ſowie das 
erhalten der Landräthe im Hildesheimer Wahl⸗ 
reiſe gegenüber den Nationalliberalen, welch 
etztere überhaupt in Hannover nicht verſtanden 


Programm zum Schutze 


ätten, ſich ein neues ; 
hätten, ſich ein der nationalen Arbeit 


der ee e und 
u eigen zu machen. 

k Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr: Fortſetzung 
der heutigen Debatte. 


Deutſcher Reichstag. 


45. Sitzung am 19. Februar 1898. 2 Uhr. 

Das Haus hat heute einen von dem Abge⸗ 
ordneten Augſt (ſüdd. Volksp.) geſtellten Antrag 
auf Fortgang des beim Amtsgericht zu Langen⸗ 
berg gegen den Antragſteller ſelbſt ſchwebenden 
Strafverfahrens wegen Beleidigung, bei welchem 
eine Widerklage in Betracht kommt, der Geſchäfts⸗ 
ordnungskommiſſion überwieſen und ſodann die 
erſte Berathung der Poſtdampfervorlage fortge⸗ 
etzt. g, Graf Arnim (Reichsp.) ſpricht ich 
ür die Vorlage aus. Die Arbeiter hätten von 
der Dampferſubvention ebenſo wie von jeder 
Förderung von Handel und Induſtrie Vortheil. 
Die freiſinnige Volkspartei halte auch bier an 
ihren veralteten mancheſterlichen Grundſätzen feſt. 
Die nationalen Parteien müßten der Vorlage im 
nationalen Intereſſe zuſtimmen. . 

Abg. Hermes (freiſ. Volksp.) verwahrt ſich 
dagegen, daß ſeiner Partei wegen ihres ablehnen⸗ 
den Standpunktes antinationle Motive unter⸗ 
ſchoben würden. Die oftafiatiichen Linien be⸗ 
dürften keiner Subvention. Der Poſtdampferver⸗ 
kehr werde in demſelben Jahre aufhören, in 
welchem die ſibiriſche Eiſenbahn vollendet ſein 
werde. Erfordere es der Handel, ſo werde man 
9 0 ohne Subvention ſchnellere Dampfer ein⸗ 
ſtellen. 

Abg. Hammach er (natlib.) will den Freunden 
des Vorredners keine antinationale Politik vor⸗ 
werfen, aber ein gewiſſer Mangel an nationalem 
Gefühl ſcheine ihre Stellungnahme zu dieſer 
wichtigen Vorlage zu hesinfluſſen. Ohne Subven⸗ 
tionirung könnten di 0 1 
Auſtralien nicht beſtehen; uch England gewähre 
ſeinen Poſtdampfern nach 1 Ländern Suh⸗ 
ventionen, und zwar höhere als wir. Wenn die 
ſibiriſche Bahn fertig ſein werde, werde ſich ſeiner 
Anſicht nach ein reger Verkehr nach Oſtaſien auf 
beiden Transportwegen entwickeln. 2 

Staatsminiſter Graf Poſadowsky erklärt 
ſich infolge einer Anregung des Vorxredners bereit, 
Kautelen in Erwägung zu ziehen, daß zum Bau der 
Schiffe ausſchließlich deutſches Material verwendet 
werde. Was den in der Debatte ebenfalls beürhrte 
Paſſagierpreis betreffe, ſo ſei dieſe 11 10 ſchon 
eingehend ventilirt worden. Der Lloyd habe 
früher ſchon in einem Promemoria an den Reichs⸗ 
kanzler auf die Nothwendigkeit 1 in 
England billigere Paſſagepreiſe zu halten. Ein 


Linien nach Oſtaſien und 


Fall ſei vorgekommen, vo einem engliſchen Reiſen⸗ 
den ein Rabatt von 10 v. H. bewilligt worden 


ei. Der Reichskanzler werde nun den Lloyd ge⸗ 


tatten, generell einen Rabatt von 20 v. H. zu ge⸗ 
währen, ſelbſtverſtändlich auch für Deutſchland. 
Was den Wollzoll betreffe, ſo habe er die 
Empfindung, daß man ihn allerdings nicht⸗hätte 
aufheben ſollen. 8 ö 

Abg. Metzger (ſozdem.) ſpricht ſich gegen die 
Verwendung chineſiſcher und japaniſcher Heizer 
auf deutſchen Schiffen aus und wünſcht die Auf⸗ 
nahme einer betreffenden Beſtimmung in das 


eſetz. 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum (konſ.) tritt 
für die Vorlage ein, Abg. Molkenbuhr 
(ſozdem.) ſpricht ſich gegen dieſelbe aus. Abg. 
Fritzen (Ctr.) betont, daß die Intereſſen von 
Süd⸗ und Weſtdeutſchland bei der Vorlage gewahrt 
werden müßten, ſonſt würden ſeine Freunde gegen 
ſie ſtimmen. Nach weiterer Debatte wird die 
Vorlage einer Kommiſſion überwieſen. 

Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr: Fortſetzung 
der Berathung des Militäretats. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 21. Februar 1898. 
— (Perſonalien bei der Eiſen⸗ 
bahn.) Penſionirt find: die Stationsaſſiſtenten 
Braunſchmidt in Danzig und Weber in Marien⸗ 
werder, die Lokomotivführer Butzke in Dirſchau 
und Wedell in Konitz. Verſetzt iſt der techniſche 
Bureauaſpirant Dietz von Danzig nach Bütow. 
Dem Telegraphiſten Chall in Dt. Eylau und 


dem Weichenſteller Lückfeldt in Hebron⸗Damnitz f 


iſt das allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

— (Arzneibeförderung auf dem Lande.) 
An die Adreſſe des Stagtsſekretärs Herrn v. Pod⸗ 
bielski richtet ſich ein Wunſch, den die „Pharm. 
Ztg.“ äußert: Wir legen der Reichspoſtverwaltung 
ans Herz, gegen eine Pauſchalvergütung oder eine 
mäßige Vergütung von Fall zu Fall Arzneien 
durch die Landbriefträger abtragen zu laſſen. 
Wie angenehm wäre es für die Landbewohner, 
die durch Pflege der Kranken ſelbſt verhindert 
ſind, wenn ihnen die Medikamente durch den Land⸗ 
briefträger, der ja ſo wie ſo täglich jedes Dorf 
zweimal begehen muß, mitgebracht würden. Bei 
der Einlieferung als Packet geht viel Zeit ver⸗ 
loxen, und es iſt auch zu theuer. Empfehleuswerth 
wäre eine Taxe von 10 Pf. und loſe Einlieferung 
von Arzneien bis zu 500 Gramm. Die Reichs⸗ 
e würde auch materiell gut dabei 
ahren. 

— (Önadenguartal beim Tode von Be⸗ 
amten.) Es iſt in den betheiligten Kreiſen 
immer noch verhältnißmäßig wenig bekannt, daß 


nach dem Tode der Beamten das Gnadengehalt 
ſofort fällig iſt und ohne Verzögerung ja ſelbſt 
ohne beſondere Anweiſung ausgezahlt werden 
muß, im Gegenſatz zu dem laufenden Gehalt, das 
nur vierteljährlich im voraus zu zahlen iſt. 
Stirbt beiſpielsweiſe ein Beamter im Monat 
Dezember, ſo gebührt den Hinterbliebenen nicht 
nur das Gehalt für dieſen Monat, das ja ſchon 
am 1. Oktober bezogen wurde, ſondern auch als⸗ 
bald nach dem Tode noch die Beſoldung für 
Januar, Februar und März des nächſten Jahres, 
die auf Grund der Sterbeurkunde ohne weiteres 
gezahlt werden darf. Bei den nach dem Tode 
des Ernährers für die ſchwer getroffenen Hinter⸗ 
bliebenen entſtehenden Ausgaben iſt dieſe Be⸗ 
ſtimmung für die Beamten ſehr wichtig und 
wohlthätig. Nur dasjenige, was die Hinter⸗ 
bliebenen eines Beamten an Beſoldung außer 
dem Sterbemonat erhalten, iſt für dieſe eine 
Gnadenbewilligung, worauf kein Gläubiger des 
Verſtorbenen Anſpruch hat. Dieſe Bewilligung 
ſteht in der Regel nur der Wittwe, den Kindern 
und Enkeln, ohne Rückſicht, ob ſie deſſen Erben 
ſind oder nicht, zu. Im Falle der Erblaſſer der 
Ernährer armer Eltern, Geſchwiſter, Geſchwiſter⸗ 
kinder oder Pflegekinder geweſen iſt, kann aus⸗ 
1 ihnen das Gnadengehalt angewieſen 
werden. 


— (Zur Berufswahl.) Wir ſtehen vor 
Faſtnacht, mit der aller Mummenſchanz für dies 
Jahr wieder einmal ein Ende hat. Die ſtillen 
Faſten bleiben nicht lange, und wir feiern Oſtern, 
von dem wir hoffen, daß es uns ein freudiges 
und friedliches ſein wird. Wie ernſt die Oſterzeit 
ür die heranwachſende Jugend iſt, wie lange 
vorher da rechtzeitige Erwägungen und Ent⸗ 
ſchließungen zu treffen ſind, weiß jeder Familien⸗ 
vater; es mag aber doch noch auf einen Punkt 
hingewieſen ſein, der von ganz beſonderer Be⸗ 
deutung iſt. Er betrifft die jungen Leute, welche 
höhere Schulen beſuchen, und bei welchen es ſich 
zum gegebenen Lebensalter nun definitiv ent⸗ 
ſcheiden muß, ob fie den Schulheſuch fortſetzen 
und eventl. ſtudiren oder eine Beamtenkarriere 
einſchlagen ſollen, welche die Abſolvirung aller 
Anſtaltsklaſſen erfordert, oder ob ſie nun zu 
einem Beruf überzutreten haben. Zu dem Rufe: 
„Der Junge muß ſtudiren!“ ſind ja zärtliche 
Eltern gern bereit; die ber e Laufbahn hat 
einen gewiſſen Nimbus, aber ſie hat auch unge⸗ 
mein viele Enttäuſchungen, wenngleich ja die 
Beamtengehälter ziemlich überall gegen früher 
aufgebeſſert ſind, und voran diejenigen, deren 
Stellen⸗Inhaber die Univerſität beſucht haben 
müſſen. Aber die Univerſitäts⸗ Laufbahn iſt und 
bleiht eine gefährliche, wenn nicht die beiden 
Hauptfragen nach genügender Befähigung der 


Söhne und genügendem Vermögen der Eltern 
bejaht ſind. Eltern ſollen ſich hüten, nur weil 
ſie es einmal ſo geſagt haben, ihre Kinder auf 
die Univerſität zu schicken, bei der Erreichung des 

Konfirmations⸗ Alters der Söhne iſt es immer 
noch einmal Zeit, ſich die Sache genau zu über⸗ 
legen; nicht mit möglichen Glückszufällen darf 
man dabei rechnen, ſondern mit der nackten 
Wirklichkeit. Dieſelbe Erwägung iſt erforderlich, 
wenn die Söhne alle Anſtaltsklaſſen durchlaufen 
ſollen. Wer ein Gymnaſium hinter ſich hat, paßt 
nicht mehr für jeden Beruf, und man iſt gewiſſer⸗ 
maßen auf eine Beamtenkarriere angewieſen, die 
minder hoch führt und viel Ausdauer vorausſetzt. 
Mag Eltern eine Beamtenlaufbahn einen be⸗ 
ſonderen Reiz bieten, nicht alle jungen Leute 
eignen ſich dazu; nicht der Name macht den Be⸗ 
amten, ſondern Pflichttreue. Und es wird heute 
wi an Kenntniſſen, nicht wenig an Arbeits⸗ 

raft verlangt. Die Erwerbung des Zeugniſſes 
zum Einjährig⸗Freiwilligendienſt bleibt für einen 
jungen Mann immer von großem Werth, ganz 
abgeſehen, daß ihm auch dann ſchon Beamten⸗ 
laufbahnen offen ſtehen, wird in großen Handels⸗ 
firmen, in Bankhäuſern, Induſtrieetabliſſements ꝛc. 
heute ſchon mit beſonderem Nachdruck auf das 
Einjährig⸗Freiwilligen⸗Zeugniß und auf Sprach⸗ 
kenntniſſe geſehen. Eltern, welche die erforder⸗ 
lichen Ausgaben beſtreiten können, ſollten hier 
weniger bedächtig ſein, als bei der Entſcheidung 
über einen etwaigen Univerſitätsbeſuch. Denn, 
das iſt nun einmal Thatſache, die deutſche Kauf⸗ 
mannſchaft und Induſtrie hat eine weit größere 
Zahl ſehr gut bezahlter Stellen zu vergeben, als 
die Staaten; ſie verlangt aber dafür auch äußerſte 
Tüchtigkeit. : 

— (Ein Flugjahr der Maikäfer) ſoll das 
Jahr 1898 ſein. Gräbt man jetzt auf Raſenplätzen, 
Wieſen und Brachäckern, jo findet man in geringer 
Tiefe zahlreiche Maikäfer, die ſchon vollſtändig 
ausgebildet find und nur des Frühlings mit ſeiner 
Laubfülle warten, um dann ihre verderbliche 
Thätigkeit zu beginnen. 

„— Strafkammer.) In der Sonnabend⸗Sitzung 
führte den Vorſitz Herr Landgerichts⸗ Direktor 
Graßmann. Als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landrichter Biſchoff, Dr. Roſenberg, Woelfel und 
Gerichtsaſſeſſor Paesler. Die Staatsanwaltſchaft 
vertrat Herr Staatsanwalt Petrich. Gerichts⸗ 
ſchreiber war Herr Gerichtsaſſiſtent Link. — In 
der Nacht vom 12. zum 13. November v. Is. ſah 
der Nachtwächter Zielinski in der Gerechtenſtraße 
einen Mann in verdächtiger Weiſe ſich umher⸗ 
treiben. Er verfolgte jenen Mann, konnte ſeiner 
jedoch nicht habhaft werden, da der Angeklagte 
jedesmal auswich. Um die Perſon dieſes Mannes 
feſtzuſtellen, ſetzte ſich Zielinski mit dem Nacht⸗ 
wächter des benachbarten Reviers in Verbindung. 
Aher auch den Bemühungen beider Nachtwächter 
gelang es nicht, den Mann zu erwiſchen. In⸗ 
zwiſchen war der Polizeiſergeant Pache hinzuge⸗ 
kommen, den die Nachtwächter auf den ver⸗ 
dächtigen Mann aufmerkſam machten. Dieſer zog 
ſich in ein Verſteck zurück und ſchickte die Nacht⸗ 
wächter in ihr Revier. Als jener Mann die 
Nachtwächter nun an verſchiedenen Stellen die 
Runden abpfeifen hörte, fühlte er ſich ſicher und 
kam von der Esplanade her in die Stadt hinein. 


Als er die Gerechtenſtraße paſſirte, ſprang Pache 
plötzlich aus ſeinem Verſteck hervor und arretirte 
den Nachtwandler. In ihm wurde der Gelegen⸗ 
heitsarbeiter Alexander Guszicki aus Mocker feſt⸗ 
geſtellt, der allein wegen Diebſtahls fünfmal, 
außerdem aher auch wegen anderer Vergehen be⸗ 
ſtraft iſt. Bei näherer Beſichtigung der Häuſer, 
an denen Guszicki in der Nacht geſehen worden 
war, nahmen die Beamten wahr, daß eine Scheibe 
in dem Steinkamp'ſchen Hauſe eingedrückt und 
daß dortſelbſt ein Meißel zurückgelaſſen war. 
Guszicki wurde zur Haft gebracht und in ſeiner 
Wohnung am nächſten Tage eine Hausſuchung 
abgehalten. Bei dieſer Gelegenheit fand man in 
einem Topf das Fleiſch von 3 Gänſen vor, über 
deſſen Erwerb Guszicki und deſſen Frau die ver⸗ 
ſchiedenartigſten Angaben machten. Thatſächlich 
ſoll Guszicki einige Tage vor dem oben erwähnten 
Vorfall die Gänſe dem Bremſer Schulz von hier, 
Culmer Vorſtadt, geſtohlen haben. Er beſtritt 
ſowohl den Gänſediebſtahl, als auch den Dieb⸗ 
ſtahlsverſuch an dem Steinkamp'ſchen Gebäude. 
Der Gerichtshof hielt den Angeklagten der letzteren 
Strafthat nicht für überführt und ſprach ihn in 
dieſer Hinſicht von der Anklage frei. Wegen des 
Gänſediebſtahls dagegen wurde Angeklagter zu 
2 Jahren Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf die Dauer von 5 Jahren und 
Stellung unter Polizeiaufſicht verurtheilt. — Unter 
der Anklage der gefährlichen Körperverletzung be⸗ 
traten alsdann die Arbeiter Wilhelm Krauſe, 
Emil Krauſe, Reinhold Czarnowski und Hermann 
Dietrich aus Scharnau die Anklagebank. Die vier 
Angeklagten drangen am 11. November 1897 in 
das Lokal des Gaſtwirths Albert Oborski in 
Gr. Böſendorf, woſelbſt ein Tanzvergnügen ſtatt⸗ 
fand, benahmen ſich im höchſten Grade unhöflich 
und ſuchten mit verſchiedenen Gäſten in Streit 
zu gerathen. Der Aufforderung des Wirthes, ſich 
ruhig zu verhalten oder ſein Lokal zu verlafien, 
leiſteten ſie nicht nur nicht Folge, ſondern be⸗ 
nahmen ſich nur noch ungebührlicher. Einige der 
Gäſte zogen es vor, unter dieſen Umſtänden das 
Tanzlokal zu verlaſſen. Unter ihnen befanden ſich 
auch der Einwohner Heinrich Moczarski und der 
Eigenthümer Heinrich Windmüller aus Penſau. 
Als dieſe das Gaſthaus verlaſſen hatten, folgten 
ihnen die Angeklagten. Auf der Chauſſee rempelten 
ſie zunächſt den Moczarski an und mißhandelten 
dieſen mit Meſſern und anderen Inſtrumenten 
derart, daß er beſinnungslos und blutüberftrömt 
zur Erde fiel. Moczarski hatte jo erhebliche Ver⸗ 
letzungen davongetragen, daß ſein Leben mehrere 
Tage hindurch in Gefahr ſchwebte. Dann machte 
ſich Czarnowski noch über den Eigenthümer Wind⸗ 
müller her und verſetzte auch dieſem 2 Meſſer⸗ 
ſtiche in die Schulter. Der Gerichtshof verurtheilte 
die Arbeiter Wilhelm Krauſe und Hermann 
Dietrich zu je 4 Jahren Gefängniß, den Arbeiter 
Emil Krauſezu s Jahren Monaten und den Arbeiter 
Czarnowski zu 4 Jahren 6 Monat Gefängniß. — 
In der dritten Sache wurde gegen den Vorreiter 
Johann Slowinowski aus Neu⸗Schönſee wegen 
fahrläſſiger Brandſtiftung verhandelt. Angeklagter 
war am 19. November 1897 im Keller des herr⸗ 
ſchaftlichen Wohnhauſes zu Neu⸗Schönſee mit dem 
Abziehen von Petroleum beſchäftigt. Das Petro⸗ 
leum wurde aus einem Faß in Flaſchen gefüllt 


und die Flaſchen vom Keller aus nach einer drei 
Treppen hoch belegenen Kammer geſchafft. Beim 
Transport dieſer Flaſchen zerſchlug Angeklagter 
auf der Treppe eine Flaſche. Der Inhalt derjelben 
ergoß ſich auf den Flur. Um nun das Petroleum 
wegzuſchaffen, zündete Angeklagter daſſelbe an. 
Es ſchlug ſofort eine große Flamme empor, die 
Angeklagter dadurch zu erdrücken ſuchte, daß er 
einen Korb, in dem ſich noch mehrere mit Petro⸗ 
leum gefüllte Flaſchen befanden, auf die Flamme 
ſetzte. Als aber auch der Korb Feuer fing, 
ſchleuderte Angeklagter denſelben zum Fenſter hin⸗ 
aus und ſchlug Feuerlärm. Auf das Hilfegeſchrei 
eilten Leute herbei, die den Brand löſchten. Weil 
nicht nachgewieſen werden konnte, daß Theile des 
Gebäudes in Brand gerathen waren, mußte die 
Freiſprechung des Angeklagten erfolgen. — Die 
Strafſachen gegen den Arbeitsburſchen Anton 
Chruzinski aus Culmſee und Genoſſen, ſowie 
gegen den Arbeiter Johann Jablonski aus 
Drzonowo wegen Diebſtahls wurde vertagt. 


— (Erledigte Schulſtellen.) Stelle zu 
Mockrau, Kreis Graudenz, evangel. (Meldungen 
an Kreisſchulinſpektor Schulrath Dr. Kaphahn zu 
Graudenz). Zweite Stelle zu Gr. Rohdau, evangel. 
(Patronat in Kl. Rohdau). Neu gegründete 
Lehrerinſtelle in Baldenburg, evangel. (Kreisſchul⸗ 
inſpektor Lettau zu Schlochau) Erſte Stelle zu 

seglin, Kreis Löbau, kathol. (Kreisſchulinſpektor 
Streibel in Löbau). Stelle zu Buſchwinkel, 
Kreis Schlochau, kathol. (Kreisſchulinſpektor Lettau 
zu Schlochau). 


— —————— 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Berlin, 19. Februar. (Städtiſcher Centralvieh⸗ 
hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
Verkauf ſtanden: 5092 Rinder, 1412 Kälber, 9283 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


l Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 
[Hafe 


Fräulein 
tte. The 


Schafe, 8457 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für Rinder: 
Schlacz 1. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten 
Schlachtwerths, höchſtens 6 Jahre alt 58 bis 62; 
2. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete 53 bis 57; 3. mäßig genährte junge 
und gut Nau ältere 50 bis 0 4. gering ge⸗ 


nährte jeden Alters 45 bis 48. — Bullen: 1. voll 
fleiſchige, höchſten Schlachtwerths 53 bis 58; 2. 


mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 
51 bis 54; 3. gering genährte 44 bis 48. — Färſen 
und Kühe: 1. a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerths — bis —; b) vollfleiſchige, 
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahre alt 50 bis 52; c) ältere, aus⸗ 
gemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte 
jüngere 48 bis 50; d) mäßig genährte Kühe u. Färſen 
45 bis 47; e) gering genährte Kühe und Färſen 
42 bis 44. Kälber: 1. feinſte Maſtkälber 
(Vollmilchmaſt) und beſte Saugkälber 60 bis 65; 
2. mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber 55 bis 58; 
3. geringe Saugkälber 45 bis 52; 4. ältere, 
gering genährte Kälber (Freſſer) 40 bis 45. 
= afe: 1. Maſtlämmer und jüngere 
Maſthammel 52 bis 55; 2. ältere Maſthammel 
45 bis 50; 3. mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzſchafe) 40 bis 44; 4. Holſteiner Niederungs⸗ 
ſchafe ( Lebendgewicht) — bis —. — Schweine für 
100 Pfund mit 20 pCt. Tara: 1. vollfleiſchige der 
feineren Raſſen und deren Kreuzungen im Alter 
bis zu 1¾ Jahren 59—61; 2. Käſer — bis —; 
3. fleiſchige 57 bis 58; 4. gering entwickelte 
53 bis 57; 5. Sauen 55 bis 57 Mk. a 
Rindergeſchäft wickelte ſich ſchleppend ah. Es 
bleibt Ueberſtand. — Der Kälberhandel geſtaltete 
ſich langſam. — Die Schafe wurden bei ruhigem 
Handel nicht ganz ausverkauft. — Der Schweine⸗ 
markt verlief ruhig und wurde geräumt. 


Amtliche . Danziger Produkten⸗ 
ör 


e 
von Sonnabend den 19. Februar 1898. 
ür Getreide, Hülſenfrüchte und Deljaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
hochbunt und weiß 756—758 Gr. 187—187¼ 
Mk., inländ. bunt 718—740 Gr. 172 —180 Mk., 
inländ. roth 729—732 Gr. 180-181 Mk. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 691 
bis 756 Gr. 127 132 Mk. 5 2 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 621—650 Gr. 133—141 Mk., tranſito 
roße 627647 Gr. 95—100 Mk. CH 
inländ. 
119 Mk., tranſito 102—105 Mi. 
r per Tonne von 1000 Kilogr. inländiſcher 
130133 Mk. - 
Kleeſaat per 100 Kilogr. weiß 40—76 Mk. 
Kleie per 50 Kilogr. Roggen⸗ 3,90 Mk. 
Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack. Tendenz: 
ſtetig. Rendement 88° Tranſitpreis franko 
Neufahrwaſſer 9,15—9,17½ Mk., Rendement 
75° Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 7,05 
bis 7,10 Mk. 


